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Ludendorff freigeſprochen
hitler fünf Jahre Feſtung

München, 1. April.
(Eigner Drahtbericht.)

Der Vorſitzende des Volksgerichts verkündete am Diens
fag vormittag gegen 10 Uhr folgendes Urteil im Hitlerprozeß
und Genoſſen. Es wurden verurteilt:

Hitler, Weber, Kriebel und Poehner wegen
eines Verbrechens des Hochverrates zu je

s Jahren Feſtungshaft
ſowie jeder zu einer Geldſtrafe von 200 Mark, erſatz
weiſe je weiteren 20 Tagen Feſtungshaft. Brückner, Roehm,
Pernet, Wagner und Frick jeder wegen eines Verbrechens
der Beihilfe zu einem Verbrechen des Hochverrats zu je einem
Jahr drei Monaten Feſtungshaft, ſowie jeder eine Geld-

afe von 100 Mark, erſatzweiſe je weitere 10 Tage
eſtungshaft, ſowie alle Vorhergenannten zu den Koſten.

General Ludendorff wird von der Au-klage eines Verbrechens des Hochverrates
unter Ueberbürdung der ausſchaltbaren
Koſten auf die Staatskaſſe freigeſprochen.

Die Haftanordnungen gegen Frick, Roehm, Brück-
ner werden aufgehoben. Ferner verkündet der Vor
ſitzende folgenden Gerichtsbeſchluß: Den Verurteilten
Brückner, Roehn, Pernet, Wagner und Frick
wird für den Strafſenat mit ſofortiger Wirkſamkeit die Be
währungsfriſt je bis 1. April 1928 bewilligt. Den
Verurteilten Hitler, Poehner, Wagner und
Kriebel wird nach Verbüßung von je ſechs
Monaten Feſtungshaft Bewährungs friſt
für den Strafreſt in Ausſicht geſtellt.

Das Urteil wurde vom Publikum ohne Kundgebung ent-
gegengenommen. Verurteilung und Freiſprechung erfolgten,
wie der Vorſitzende mitteilte, mit vier Stimmen.

Keine Svwiſchenfälle in München
München, 1. April.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Spannung, mit der das Urteil erwartet wurde,

machte ſich auch im äußeren Rahmen bemerkbar. Die Abſper-
rung durch die grüne Landespolizei war außerordentlich
ſcharf, die Kontrolle iſt beſonders verſchärft. Die Polizei hat
Auftrag, von 3410 Uhr niemand den Zutritt zum Gebäude zu

geſtatten. Auch der erſte Stock der Kriegsſchule, in dem der
Verhandlungsraum liegt, ſteht an dieſem Tage unter beſonders
ſtrenger Kontrolle. Jeder Beſucher wird von den zahlreich un
weſenden Angehörigen der Kriminalpolizei auf Waffen unter-
ſucht. Der Zudrang zum Sitzungsſaal iſt ſo außerordentlich
groß, daß es der Preſſe nahezu unmöglich iſt, zu ihren Plätzen
zu gelangen. Zwanzig Minuten vor 10 Uhr: ſchon macht ſich
eine gewiſſe Nervoſität geltend. Die reſervierten Sitzplätze
ſind gefüllt. Man ſieht auf ihnen als Vertreter des Juſtizmini-
ſtriums Dr. Kühlwein, unter Vertretern des Reichswehrmini-
ſteriums den Generalleutnant Hildebrandt, der in dieſem Prozeß
als Zeuge aufgetreten iſt, daneben Major Siry, der ebenfalls als
Zeuge gehört wurde.

Als erſter nahm der Verteidiger Juſtizrat Kohl an ſeinem
Tiſche Platz. Um 10,04 Uhr erſchienen die Angeklagten mit ihren
Rechtsanwälten im Saale. An ihrer Spitze Exzellenz
Ludendorff in großer Generalsuniform mit
Orden und Ehrenzeichen. Hinter ihm Adolf Hitler
im dunklen Rock mit dem Eiſernen Kreuz I. Kl.
Es folgen die übrigen Angeklagten, von denen Poehner und
Frick Uniformen mit Orden- und Ehrenzeichen angelegt haben.
Als Ludendorff den Saal betritt, erheben ſich die Zu
hörer von ihren Sitzen. Unmittelbar hinter den Angeklagten
betreten die beiden Staatsanwälte Dr. Stenglein und Ehart den
Sitzungsſaal und begeben ſich an ihre Plätze. Um 10,15 Uhr er
ſcheint der Gerichtshof im Saale.

Nachdem das Gericht Platz genommen hat, verkündet der
Vorſitzende Landgerichtsrat Neithardt unter lautloſer Spannung
und mit feſter Stimme das Urtefl.

Nach der Urteilsverkündung des Hitlerprozeſſes wuchs die
Menſchenmenge an den Abſperrungen vor dem Gerichtsſaal
immer mehr an, ſo daß Landespolizei und berittene Schutzmann
ſchaft ſie kaum im Zaume halten konnte. Die Menge brach
immer wieder in Hochrufe auf Hitler und die anderen
Verhafteten aus und ſang mehrmals die „Wacht am Rhein“.
Oft wurde der Abſperrungskordon durchbrochen, ſo daß die be
rittene Schutzmannſchaft in die Menge hineinreiten mußte, um
ſie zurückzudrängen. Zufammenſtöße haben ſich bisher
nicht ereignet.

Dr. Melzer beantragt ein Verfahren
gegen ſich

Leipzig, 1. April.
Wie die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ aus zuverläſſiger

Quelle erfahren,
die Entlarvung Dr. Zeigners mit zu verdanken war, an die
Staatsanwaltſchaft Leipzig das Erſuchen gerichtet, gegen ihn
das Strafverfahren einzuleiten wegen der von dem
Verteidiger Frank erhobenen Vorwürfe, er hätte ſich mehrfacher
Vergehen aus S 300 und des Verbrechens aus S 356 des Straf-
geſetzbuches ſchuldig gemacht.

Die Vorſchläge der Sachverſtändigen
Wichtiger Meinungsaustauſch

zwiſchen Frankreich und England
London, 1. April.

Der politiſche Korreſpondent des „Evening Standard“
ſchreibt:

Der Premierminiſter, der geſtern nach London zurückgekehrt
iſt, habe ſich während des Wochenendes nicht nur mit inner-
politiſchen Fragen beſchäftigt. Die Arbeiten der Sach-
verſtändigen ſeien ſoweit gediehen, daß der Augenblick ſich
ſchnell nähere, wo man großen Fragen gegenüber-
trete. Die Sachverſtändigen ſollen die Abſicht haben, das
franzöſiſche Sicherungsproblemin den Vorder-
grund ihres Berichtes zu rücken. Es ſei indes ſchwer
einzuſehen, wie die franzöſiſche Sicherung auch in der Form
eines Paktes mit der Reparationsfrage gleichgeſtellt werden
könne. Einmal ſei zweifelhaft, ob die öffentliche Meinng in und
außerhalb des Parlaments die britiſche Regierung unterſtütze,
wenn ſie ein derartiges Abkommen vorſchlüge. Ueberdies hat, wie
bekannt, Ramſay Macdonald das weitere Ziel, die Funk-
tionen des Völkerbundes zu ſtärken. Deutſch
land würde ein Stimmrecht darin erhalten.
Andererſeits macht Ramſay Macdonald ganz beſtimmte Vor-
ſchläge; in dieſen ſei u. a. die Entmilitariſierung des
Rheinlandes enthalten. Jn dieſem Zuſammenhang iſt die
Durcharbeitung des politiſchen Grund und Bodens zwiſchen Groß
britannien und Frankreich durch Ramſay Macdonald von größter
Vedeutung. Dieſe Durcharbeitung würde das gegenſeitige Ver
trauen wieder herſtellen und eine freundlichere Atmo-
ſphäre ſchaffen. Es wird zugegeben, daß die Fragen, die dem
nächſt auftreten, ſchwierig und kompliziert ſind, zumal im Hinter
grunde die deutſchen und franzöſiſchen Wahlen ſtattfinden
werden, zu einer Zeit, wo dieſer wichtige diplomatiſche Meinungs-
austauſch ſeinen Höheyunkt erreicht haben wird.

Gegenſtände ſeien nicht beſprochen

Der Schlußbericht der Sachverſtändigen
Paris, 31. März.

Der Schlußbericht der Sachverſtändigen iſt
von den Mitgliedern des erſten Komitees heute abgegeben
worden. Morgen nachmittag wird das Komitee in einer Plenar-
ſitzung die Ausſprache darüber eröffnen. Morgen wird auch,
wenn Mac Kenna, der zurzeit noch in London weilt, rechtzeitig
hierher zurückkehrt, das zweite Komitee ſeine Arbeiten wieder
aufnehmen. Heute nachmittag beriet der Währungsausſchuß
über EGiſenbahnerfragen und wird morgen erneut zu
der Frage der Goldnotenbank Stellung nehmen.

Berlin, 1. April.
Ein Berliner Abendblatt berichtet, die Miſſion Dr.

Schachts in Paris ſei noch nicht beendet, insbeſondere ſei
die Angelegenheit der Goldnotenbank noch völlig ungeklärt. Von
zuſtändiger Stelle wird der „Telegraphen-Nnion“ mitgeteilt, daß
dieſes unzutreffend iſt. Dr. Schacht habe in Paris nicht, wie
das Blatt angibt, mit der Reparationskommiſſion, ſondern mit
den Sachverſtändigen verhandelt. Ueber die Frage der
Goldnotenbank ſei eine Einigung erfolgt; andere

worden. Eine nochmalige
Reiſe Dr. Schachts nach Paris käme nicht in Frage.

Heute Miniſterrat in Paris
Paris, 1. April.

Heute vormittag findet im Elyſée ein Miniſterrat ſtatt.

Die Koſten der Saarbeſetzung
London, 1. April.

Auf die Frage eines Abgeordneten, wer die Beſatzung
koſten im Saargebiet bezahle, erklärte Macdonald, er
danke dem Abgeordneten für ſeine Frage, da ſie ihm erlaube,
den Jrrtum, den er letzte Woche begangen habe, zu berichtigen.
Die Beſatzungskoſten für die franzöſiſchen Truppen würden näm

lich von der franzöſiſchen Regierung ſelbſt getragen. (7)

hat Rechtsanwalt Dr. Melzer, dem
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Das Urteil im Hitler- Prozeß
BismarchsVermüächtnis

Von
Axel Freiherrn v. Freytagh-Loringhoven.

Wir alle leben heute der Hoffnung, daß es uns nun bald
vergönnt ſein wird, den Wiederaufbau Deutſchlands zu be-
ginnen und dabei tätig ſelbſt mitarbeiten zu dürfen. Die
Zeit derer iſt um, die das Reich zerſtören halfen. Unſer
Volk beginnt zu erwachen. Es wendet ſich von ihnen ab und
ruft nach anderen Führern, nach Männern, die gewillt und
fähig ſind, Bismarcks Bahnen zu wandeln.

Jn dieſen Jahren der Schmach und des Niederganges
haben wir in ſchmerzlicher Erinnerung des Großen gedacht,
der einſt das Reich ſchmiedete. Vorbild konnte er uns nicht
ſein. Wer im Sumpfe erſtickt, vermag zum Adler, der der
Sonne entgegenſchwebt, nur in quälender Sehnſucht auf-
zuſchauen. Jhm nachahmen kann er nicht. Selbſt zum
Wunſche, es ihm gleichzutun, fehlt ihm die Kraft.

Nun aber, da uns die Sonne wieder leuchten will.
dürfen wir anders denken und empfinden, dürfen wir
darüber nachſinnen, wie wir das Reich, deſſen Schickſal bald
in unſere Hand gelegt ſein wird, die Wege führen wollen,
die Bismarck uns gewieſen hat.

Jm 3. Bande der Gedanken und Erinnerungen findet
ſich eine Stelle, die von Kaiſer Wilhelm II. handelt. Es
heißt da, daß er die verhängnisvolle Neigung hatte, den
Feind nicht zu bekämpfen, ſondern durch Zugeſtändniſſe zu
gewinnen. Durch Zugeſtändniſſe wollte er England, Frank-
reich, Rußland erobern, durch Zugeſtändniſſe Sozialdemo-
kraten und Zentrum entwaffnen. Die Folge war nur, daß
dieſe wie jene immer dreiſter und anſpruchsvoller wurden,
ſich immer weitere Ziele ſteckten, daß ſie das Reich, den
Kaiſer, die Monarchie für ſchwach und ängſtlich hielten und
offen auf ihre Vernichtung hinzuarbeiten begannen.

Jn banger Ahnung hat Bismarck das vorausgeſehen.
Schon dem Prinzen Wilhelm ſchrieb er, daß er die feſteſte
Stütze der Monarchie in einem Königtum ſehe, deſſen Träger
entſchloſſen iſt, lieber mit dem Degen in der Fauſt auf den
Stufen des Thrones zu fallen, als zu weichen. Einen ſolchen
Herrn laſſe kein deutſcher Soldat im Stich.

Aber die Warnung verhallte. Die Politik der Zuze-
ſtändniſſe wurde fortgeſetzt. Das Reich zerbrach, die Mon-
archie wurde beſeitigt.

Doch nichts wäre verfehlter als der Glaube, daß es eine
perſönliche Beſonderheit des Kaiſers war, die Bismarck
rügte. Wenn wir ehrlich die Urſachen unſeres Unglücks er-
kennen wollen, müſſen wir uns hier wie inrmer ſagen, daß
Kaiſer Wilhelm der ausgeſprochenſte Vertreter des deutſchen
Volkes der nachbismärckiſchen Zeit war. Es war nicht
Byzantinismus, wenn alles ihm zujubelte wo er ſich zeigte
Das Volk jener Jahrzehnte wollte ihn ſo, wie er war und
ſah in ihm mit Recht ſeine Verkörperung. Auch die Politrk
der Zugeſtändniſſe war aus dem Volke ſelbſt emporge-
wachſen Deutſchland war reich und behäbig geworden. Er-
werb und Verdienſt, Genuß und Sinnenfreude waren ihm
wichtiger, als alles andere. Es vergaß, daß eine blühende
Wirtſchaft nur in einem ſtarken Staate möglich iſt. Es
wollte Ruhe und es glaubte, daß Ruhe ſich durch Zugeſtänd-
niſſe erkaufen laſſe.

Heute, da wir Bismarcks gedenken, müſſen wir uns
prüfen, müſſen wir uns fragen, ob wir uns von dieſer Denk-
weiſe gelöſt, ob wir erkannt haben, daß wir nur im Kampfe
unſer Recht finden können.

Und noch ein anderes Wort Bismarcks tkönt heute
mahnend an unſer Ohr. Er ſprach es in den Zeiten des
Glanzes: „Der Parteigeiſt iſt es, den ich anklage vor Gott
und der Geſchichte, wenn das ganze herrliche Werk unſerer
Nation von 1866 und 1870 wieder in Verfall gerät, durch die
Feder hier verdorben wird, nachdem es durch das Schwert
geſchaffen wurde!“

Auch dieſe Warnung blieb ungehört. Jn der furcht-
barſten Not des Vaterlandes, mitten im Weltkriege, glaubten
die Parteien allem zuvor ihren kurzſichtig und engherzig be-
griffenen Vorteil wahrnehmen zu müſſen. Wer erinnert
ſich nicht deſſen, wie ſie Neformen, Erweiterung des Wahl-
rechts, Parlamentariſierung forderten, wie ſie die Kraft des
Volkes zerſplitterten, ſeinen Siegeswillen zermürbten und
wie ſie immer gerade dann mit ihren Forderungen hervor
traten, wenn unſere militäriſche Lage ſchwierig wurde, wenn
der Feind Erfolge zu verzeichnen hatte? Und wer gedenkt
nicht deſſen, daß in der ſchwerſten, entſcheidendſten Stunde,
da ein letztes Aufbieten aller unſerer Kräfte uns noch hätte
retten können, die Revolution zum Ausbruch gebracht wurde
und daß ſich ihr da dieſelben Parteien, die ſie bewußt oder
unbewußt vorbereitet hatten, dienſteifrig entſchloſſen? Wem
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klingen nicht noch die Worte in den Ohren, mit denen der
kaiſerliche Staatsſekretär Scheidemann den Zuſammenbruch
Deutſchlands verkündete: „Das deutſche Volk hat auf der
ganzen Linie geſiegt!“
Das deutſche Volk war vernichtend geſchlagen. Geſiegt

hatte derſelbe Parteigeiſt, den Bismarck mehredenn dreißig
Jahre vorher angeklagt hatte.

NMuß yoch von den Verheerungen geſprochen werden, die
dieſer Parteigeiſt in den letzten fünf Jahren angerichtet hat?
Muß noch daran erinnert werden, wie er bis um heutigen
Tage die Erhebung Deutſchlands zu hintertreiben ſucht, wie
er den Landesfeind anruſt gegen die eigenen Volksgenoſſen,
wie heute ſelbſt bürgerliche Blätter das deutſche Volk davor
warnen, ſich in den bevorſtehenden Wahlen zum nationalen
und völkiſchen Gedanken zu bekennen, weil das den Erbfeind
verſtimmen könnte?
Nach ſchwerer trüber Zeit glimmt am Horizont der erſte
Strahl eines neuen Tages auf, erwacht zum erſten Male die
Hoffnung, daß es gelingen könnte, das Reich aus Elend
und Schande wieder emporzuführen. Da klingt aus dem
Grabe herauf mahnend und warnend Bismarcks Stimme an
unſer Ohr. Mögen wir ſie beherzigen, wenn die Staats
gewalt in unſern Händen liegen wird. Mögen wir frei
bleiben von jeder Schwäche, von der Neigung, dem Kampf
aus dem Wege zu gehen und den Feind durch Nachgiebigkeit
zu entwaffnen. Mögen wir aus unſeren Reihen verbannen
den e erſt der das Eigene ſucht und des Vaterlandes
vergißt.

Nicht durch das Feiern von Feſten, durch Reden und
Geſänge wollen wir Bismarcks Gedächtnis ehren. Jhm
nachleben wollen wir, das Vermächtnis, das er uns ſterbend
ließ, hochhalten.

Nur wenn wir ſo handeln, kann Deutſchlands Freiheit
und Größe und Herrlichkeit wieder erſtehen.

Die Abſtimmung in der Nachtſitzung
des Senats

Paris, 1. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn ſeiner geſtrigen Nachtſitzung hat der Senat mit 263
gegen 5 Stimmen die Vorlage der Kredite in dex von der Kam-
mer angeforderten Form ratifiziert. Weiter wurde dann
über einen Geſetzentwurf für die Eröffnung bzw. Annullierung
von Krediten, die für das Geſchäftsjahr 1923 vorliegen, in län
gerer Debatte verhandelt. Der Senat beſchließt die Ab-
trennung des Artikels 33, der ſich auf die Bereitſrellung von
Marinekrediten bezieht und den Bau von 3 Kreuzern, 6 Tor-
pedobooten und 2 Unterſeebooten vorſieht. Die Abtrennung vird
mit 490 gegen 6 Stimmen angenommen. Weiter verwirft der
Senat die von der Kammer beſchloſſenen Kredite in Höhe von
12 Millionen Francs zugunſten der Ueberſchwemmten. Es ent-
ſpinnt ſich zwiſchen der Kammer und dem Senat bezüglich der
Bereitſtellung der vorerwähnten 12 Millionen Francs eine
Debatte.

Die Kammer beſchließt einſtimmig mit 560 Stim-
men, den ausgearbeiteten Text aufrechtzuerhalten, pflichtet aber
ſchließlich nach einer längeren Jntervention des Finanzminiſters
und des allgemeinen Berichterſtatters der Finanzkommiſſion mit
386 gegen 182 Stimmen der Abtrennung bei. Mit 493 gegen
66 Stimmen wird die geſamte Vorlage dann an-
Leyeren e 354 Uhr morgens wurde die Sitzung auf-
gehoben.

Coucheur über Ruhrbeſetzung und
Srankenkurs

Paris, 1. April.
Der „Eclair“ gibt ein Geſpräch mit dem Handelsminiſter

Loucheur wieder. Auf die Frage, ob er jetzt die Notwen-
digkeit der Ruhrbeſetzung anerkenne, antwortete
Loucheur in heller Empörung: Es ſei geradezu abſurd, zu
behaupten, daß er je gegen die Beſetzung ge-
weſen wäre. Bereits 1919 habe er zuſammen mit Clemen-
ceau und Tardieu im Einverſtändnis zwiſchen den Verbündeten
eine Polizeioperation im Ruhrgebiet ins Auge
gefaßt. (1) Marſchall Foch wurde in dieſem Augenblick um
ſeine Anſicht befragt, doch konnte ſchließlich keine Einigung mit
dem engliſchen Verbündeten in dieſer Frage herbeigeführt
werden.

Als dann die Ruhrbeſetzung von Poincarsé beſchloſſen wurde,
habe er, Loucheur, zuſammen mit dem Radikalſozialiſten Daniel
Vincent für die Beſetzung geſtimmt. Hinſichtlich
Frankenſteigerung bemerkte Loucheur, ſie dürfe nicht
s u ſcharf fortgeſetzt werden. Es wäre vielleicht angebracht,
entſprechend dem Sinken der ausländiſchen Deviſen einen Abbau
der Lebensmittelpreiſe zu erzielen. Verfehlt wäre es, das Pfund
plötzlich auf eine Frankenparität von 40 herabzuſetzen, wie von
einigen Perſönlichkeiten der Pariſer Finanzwelt gewünſcht werde.
Nach Anſicht Loucheurs könnte man es für den Augenblick dabei
bewenden laſſen, das Pfund auf 70 herabzuſetzen und dann eine
Verbilligung der Arbeitskräfte abzuwarten.

Engliſche Enttäuſchung über Poincarés
Erklärung

London, 1. April.
(Eigener Drahibericht.)

Jn offiziellen engliſchen Kreiſen iſt man über die Un
nachgiebigkeit im Tone der Rede Poincarés ziemlich ent
täuſcht. Man hatte erwartet, daß der franzöſiſche Miniſterprä-
ſident nach der Umbildung ſeines Kabinetts und der Mitwirkung
Loucheurs eine vernünftigere Haltung einnehmen
würde. Man hofft jedoch, daß er ſich nach reiflicher Ueberlegung
und beſonders nach dem Ausgang der franzöſiſchen Wahlen zu
einem milderen Verſtändnis des britiſchen Standpunkts herbei
laſſen wird. Unterdeſſen iſt in Londoner Kreiſen viel von einer
bevorſtehenden Zuſammenkunft der beiden Mini-
ſterpräſidenten die Rede. Da die Uebergabe der Sachver-
ſtändigenberichte in den nächſten Tagen erfolgen ſoll, rechnet
man damit, daß dieſe Zuſammenkunft nunmehr bald bevor-
ſteht. Nach gewiſſen Anzeichen zu ſchließen, ſetzt man auf die
perſönliche Ausſprache der beiden Miniſterpräſidenten in den
hieſigen maßgebenden Kreiſen ziemlich große Hoffnungen.

Keine einheitliche Preſſe für Poincaré
Paris, 1. April.

(Eigener Drahtbericht.)
Zur geſtrigen Miniſtererklärung ſtellen „Oeuvre“ und „Echo

national“ feſt, daß einige Anhänger des Miniſterpräſidenten ver
ſuchten, in beifällige Kundgebungen auszubrechen, worauf die
Kammer fedoch mit überwiegender Mehrheit mit hartnäckigem

eigen reagierte. Guſtav Hervé bezeichnet die Erklärung als
kraft und mutlos und benutzt ſie zum Anlaß heftiger
Härung ſei eine ſehr kluge und u ende. Darſtellung desAngriffe auf Poincarésé. de heißt es, die Er-

m
ms, das das Parlament ſeit 1 gutgeheißen hat. Jeden-

wenn Poincaré die Politik weiter verfolgt, die er geſtern
bekräftigte, würde ihm der Beifall der Majorität zuteil.

der

Hergt über deutſchnationale Ziele
Die Montagsverſammlungen

der Deutſchnationalen in Hamburg
Hamburg, 31. März.

Als Einleitung zum Reichsparteitag der Deutſchnationalen
Volkspartei fanden am Montag drei große Begrüßungsverſamm-
lungen in Hamburg ſtatt. Staatsminiſter a. D. Her gt führte
u. a. in ſeiner Rede aus:

Deutſchnationale in Hamburg!
Was wollen die Deutſchnationalen hier in Hamburg in der

Hochburg der Sozialdemokratie? (Zuruf: Das war einmal!)
Wir Deutſchnationalen ſind nicht bloß Agrarier, nicht bloß
Junker, auch nicht bloß Preußen: Unſer Vaterland muß
groß ſein. (Stürmiſche Zurufe.) Wir ſind ein gewaltiges
Stück vom deutſchen Volke und wir haben das deutſche Volk uns
zu erobern verſtanden. Wir glauben ihm unendlich viel mehr zu
bringen, als irgendwelche andere Parteien; denn wir bringen die
Begeiſterung, wir begeiſtern uns für das deutſche Jdeal.
Wir Deutſchnationalen ſind die einzigen, die offen, frei und tnut
voll, mag kommen was da wolle, das Ziel eines wehr-
haften Volkes aufgeſtellt haben: die allgemeine
Wehrpflicht. (Stürmiſcher Beifall.) Die Reichswehr iſt eine
Kerntruppe geworden, auf die wir ſtolz ſein können. Aber aus
der Reichswehr muß werden eine Volksarmee. (Erneuter
ſtürmiſcher Beifall) Wir bringen weiter den nationalen
Willen, Welch andere Partei hat den Willen gezeigt, wenn
auch vielleicht die Geſinnung, und als drittes bringen wir das
Vertrauen. Die Angſt vor den Wahlen geht durch alle
anderen Lager. Wir Deutſchnationalen glauben an unſere Zu-
kunft, aber haben wollen wir von ihnen den Bismarckgeiſt.
Das Bismarckdenkmal ſteht nur in Hamburg an ſeiner rechten
Stelle (lebhafte Zuſtimmung) und weiter, wir wollen hier den
großen ſtolzen Hanſageiſt mitnehmen in unſer übriges Deutſch
land und einſt mag uns wieder ein deutſcher Kaiſer zur
Macht führen. (Stürmiſcher Beifall.) Heute gilt es zunächſt,
daß das deutſche Bürgertum eine Tat tue, und endlich
wollen wir, daß der deutſche Jugendgeiſt und die gewal
tige Jugendbewegung in die rechte Bahn gebracht werde. Hier
in Hamburg iſt die Seemannsjugend beſonders wetterhart und
mit großen Zielen: Sie ſchaut über die See. Die Ju-
gend mag die Führung nehmen; hinaus auf die Höhe der See
für Deutſchland. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wollen frei ſein, wie
die Väter waren. Das iſt heute die große, die einzige Parole
unſerer Partei. (Stürmiſcher Beifall.) Hergt ſchließt unter nicht
endenwollendem Beifall der Tauſenden mit dem Rufe: Herr,
mach uns frei!

Jm Anſchluß ſang die Menge ſtehend unter Muſikbegleitung
das Deutſchlandlied.

Demokratiſche Frechheit
Jn dem demokratiſchen Wahlaufruf, den wir im Auszuge be

reits veröffentlichten, heißt es u. a. wörtlich:
„Aus dem Elend der Jnflation haben uns nicht die

Phraſen, Verbrechen und Wortbrüche der Hölz,
Fuchs, Machaus, Hitler, Kahr, Zeigner, Ludendorff
herausgeriſſen, ſondern die folgerichtige Wirkung unſerer po-
litiſchen und wirtſchaftlichen Gedanken und die unerſchütter-
liche und zähe Arbeit unſeres Freundes Dr. Schacht.“

Brennender Zorn muß Deutſchen in die Wangen
treiben, daß die Partei der Vaterlandsverräter es wagt, einen
Mann wie Ludendorff mit Hölz und Zeigner in einem Atem zu
nennen. Und eine ſolche Partei wagt es, ſich de ut ſche demo-
kratiſche Partei zu nennen. Es iſt hohe Zeit, daß dieſe von un
deutſchem, fremdſtämmigem Geiſte verſeuchte Partei bald von
der Bildfläche verſchwindet. Jeder Deutſche aber, der die Preſſe

dung der Miniſter Poincarées wurde ſeine Rede von der
Kammer geſtern mit großer Zurückhaltung angehört.
Die Abgeordneten erſpähten offenbar eine Gelegenheit, um die
ſchlechte Stimmung, die ſich in den Wandelgängen kundtat, in
den Sitzungsſaal hineinzutragen.

Die Beſprechungen zwiſchen der Mieum
und den Gewerhkſchaften

Düſſeldorf, 1. April.
Der „Telegraphen-Union“ ging über die heutigen Verhand-

lungen bei der Micum folgender Bericht zu:
Die Vertreter der Arbeitergewerkſchaften und der Ruhr-

zechenbeamten haben geſtern um 4.30 Uhr bei der Micum vor-
geſprochen und beantragt, an den Verhandlungen, die demnächſt
mit dem den Bergbauverein vertretenden Sechſerausſchuß ſtatt
finden werden, und die am 23. November abgeſchloſſenen und
am 16. April ablaufenden Verträge betreffen, teilnehmen zu
dürfen. Die nächſten Verhandlungen werden aber, wie die vom
November, keine, die Arbeiterintereſſen unmittelbar
angehenden Fragen (Lohntarife, Arbeitszeit uſw.) berühren;
vielmehr werden ſie ſich auf die Reparationsleiſtungen
erſtrecken, deren Einzelheiten mit den Induſtriellen geregelt wer-
den müſſen, da dieſen die materielle Verantwortung
der ſofortigen Ausführung obliegt. Die Vertreter
der Gewerkſchafken werden, ohne an den Beſprechungen teilzu
nehmen, mit der Micum in J bleiben, um alle nöligen
Jnformationen bezüglich der Verhandlungsergebniſſe entgegen
zunehmen.

Die Reparations-Kohlenlieferungen
ab 1. April

Eſſen, 1. April.
Die Micum hat, wie die „Deutſche Bergwerkszeitung“

berichtet, dem Ruhrbergbau mitgeteilt, daß vom 1. April die von
der Reparationskommiſſion feſtgeſetzte Kohlenmenge zu liefern
ſei. Für die verfloſſene Zeit bis zum 81. März als Anlaufs
periode ſah der h n Beſtimmung eines Prozent-
ſatzes der Nutzförderung als Reparationslieferung vor. Dieſer
Pozentſatz betrug bis Dezember 22 Proz. und wurde dann
27 Proz. erhöht. Die Erhöhung um 65 Proz. wurde dadur
verurſacht, daß Jtalien wieder ſeinen Anteil an den Lieferungen
erhielt. Die von der Reparationskommiſſion für April or
derte Kohlenmenge beträgt 1,8 Millionen Tonnen. t
der i die Braunkohleninduſtrie ſowie auf die im Betrieb
Regie befindlichen Zechen entfallenden Menge ergibt ſich für den
übrigen Ruhrbergbau ein Lieferungsſoll von etwa 1,65 Millionen
Tonnen für April. Dieſe Menge entſpricht ungefähr der
Tonnenzahl, die ſich bei der jetzt wieder wachſenden Höhe der
Förderung im Ruhrbezirk auch bei der Feſtſetzung der Repara-
tionslieferungen auf 27 Proz. der Nutzförderung ergeben haben
würde. Es treten für die einzelnen Zechen in ihren Lieferungs
verpflichtungen mehr oder weniger große Verſchlechte-
rungen ein, da die Micum das Lieferungsſoll der Bergwerke
nach ihrer Förderung vom Jahre 1921 berechnet und gegenüber
dieſer Zeit die Erzeugungs verhältniſſe ſich auf den
einzelnen Zechen naturgemäß nicht gleichartig ent
wickelt haben.
Die Koſten der Kontrollkommiſſionen

Berlin, 1. April.
Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt, ſind im Reichs

haushaltsplan für die Ausführungen des Friedensver-

Aus beſtimmten Gründen wegen der brüsken Verabſchie-

Zu Geſellſchaft irgendwie unterſtützt, verſündigt am
Vaterlande. Wie armſelig es übrigens mit dem rüſtzeug
der Demokraten beſtellt iſt, beweiſt die Lüge, mit der ſie Schachts
Verdienſte preiſen, die in Wirklichkeit von unſerem deutſch
nationalen Helfferich ſtammen. Der Wähler wei wem er
das Elend der Jnflation und das Elend des tſchen Volkes
überhaupt zu verdanken hat.

Kommnniſtiſche Putſchtaktik
Leipzig, 1. April.

Von der politiſchen Polizei wurde ein kommuniſtiſcher Kurier verhaftet, dem nach der „Dresdner Vollsgetungt e a. ein

längeres Schreiben des Unterbezirks Leipzig ab-
genommen wurde, worin es heißt: „Ueber eine feſte militäriſche
Organiſation gehen euch in den nächſten Tagen Anweiſungenzu. Heute handelt es ſich um den Schutz der Demonſtration. She

habt alle Genoſſen, die im Gebrauch von Feuerwaffen
geübt ſind, zuſammenzufaſſen, und zwar ſtets zu Gruppen von
acht Mann. Sämtliche Gruppen haben ſich dem Befehl des
A-Führers (d. h. militäriſchen) zu unterſtellen. Er ordnet
den Angriff an und iſt auch Leiter der Demonſtration. Eine
Gruppe bildet den Kopf. Je eine Gruppe deckt die Seiten der
Demonſtration. Die politiſche und A-Leitung un einen ge
meinſamen Plan auf, nach welchem die Demonſtration
vor ſich gehen ſoll. Wie ſie vor ſich gehen ſoll, richtet ſich nach
euren Verhältniſſen. Die Gruppe greift erſt an, wenn die Poli-
Zzei gegen die Demonſtranten vorgeht. Dieſer erſte Augenblick,
wo die Maſſen wütend und erſchreckt ſtocken, muß abgepaßt wer
den. Wird die Sipo durch Schüſſe uſw. angegriffen, ſo kann die
Demonſtration dadurch gerettet werden. Es iſt danach zu trachten,
den Gegner möglichſt im Rücken anzugreifen. Die
ausführenden Genoſſen haben, wenn ſie den Auftrag ausgeführt
haben, ſofort zu verſchwinden. Schon vor der Demon-
ſtration habt Jhr etwas auszumachen, daß die Genoſſen nach
weiſen können, daß ſie während der Demonſtration an anderen
Orten geweſen ſind. Wenn möglch, ſollen Gruppen aus dicht
n e mzgenden Orten ausgetauſcht werden, damit ſie nie
mand erkennt.“

Kommununiſtiſche Ruheſtörer
Leipzig, 1. April.

Die Kommuniſten benutzten die geſtrigen Bismarck
feiern in Leipzig wiederum zu ernſtlichen Ruheſtörungen.
Während die im Zentraltheater abgehaltene Feier des deutſch
völkiſchen Schutz und Trutzbundes, der einen eigenen Saalſchutz
hatte, von den Kommuniſten, die nur draußen auf „Patrouille“
gingen, unbehelligt blieb, drang eine Rotte kommuniſtiſcher Na
dauhelden in den großen Saal des Zoologiſchen Garten ein, wo
der Koloniale Jugendbund eine Bismarckfeier veran
ſtaltet hatte. Dieſer Bund verfügte über keinen eigenen Schutz.
Die Kommuniſten benahmen ſich renitent, ſie ſchlugen mit
Stöcken drein und verletzten eine Reihe der Verſammlungsteil
nehmer. Die einſchreitende Polizei veranlaßte die Wiederher
ſtellung der Ordnung. Die Zahl der bei dem Zuſammenſtoß
mit den Kommuniſten Verletzten wird mit 25 angegeben.

Fünfundzwanzig Parteiliſten für den
Reichstag

München, 1. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ nehmen heute in
einem Leitartikel zu der Tatſache Stellung, daß für den Reichs
tag nicht weniger als 25 und für den ſchen Land-
tag 15 Parteiliſten oufgeſtellt worden ſi

trages im Jahre 1924 für die Unterbringung der interalliierten
Kontrollkommiſſionen und der ſonſtigen interalliierten Miſſionen
in Deutſchland 5 400 000 Goldmark eingeſetzt. Dazu kommen
noch Deutſchlandzulagen (Verpflegungsgelder) in Höhe von
4 200 000 Goldmark. Die Stärke der Ausſchüſſe hat ſich
gegen das Vorjahr verringert. Trotzdem ſind immer
zurzeit 222 Offiziere und 388 Mannſchaften bei dieſen Miſſionen
zu unterhalten. Die interalliierte Luftfahrtkontrollkommiſſion
iſt aufgelösſt und durch das Garantiekomitee für die Luftfahrt
erſetzt worden. Die Koſten für den Unterhalt des Garantie-
komitees werden von den beteiligten Regierungen getragen. Das
Deutſche Reich zahlt nur einen laufenden h Dieinteralliierte Marinekontrollkommiſſion iſt nach den Angaben des
Etats weſentlich vermindert worden.

Der Empfang Wilhelm Dreyers
Berlin, 1. April.

Wie wir hören, wird die Leiche des in franzöſiſcher Ge
fangenſchaft in St. Martin de Ré verſtorbenen Ruhrhelden
Wilhelm Dreyer im Laufe des Mittwoch vormittag
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin eintreffen. Wie ſchon ge
meldet, wird dem Toten von einer Trauerkompagnie
Reichswehr mit Regimentsmuſik die ihm gebührende Ehre
erwieſen werden. Die Reichsregierung wird durch den Vize-
kanzler und Reichsinnenminiſter Dr. Jarres vertreten ſein.
Außerdem werden faſt ſämtliche vaterländiſch-völ-
kiſchen Verbände den toten Helden empfangen.

Der Schriftſteller Hans Reimann verhaftet
Breslau, 31. März.

Als der Schriftſteller Hans Reimann geſtern abend im hie-
ſigen Konzerthausſaal das Podium zu einem Vortrag beſteigen
wollte, wurde er auf Befehl der Staatsanwaltſchaft verhaf
tet. Wie die Konzertdirektion mitteilt, iſt die Verhaftung auf
Veranlaſſung des ehemaligen Königs vonSachſen erfolgt, der in Sybillenort bei Breslau wohnt. Na-
mentlich handelt es ſich um die Ausführung einer bereits früher
ergangenen einſtweiligen Verfügung, die Hans Reimann bei
Androhung einer Haftſtrafe verbietet, ſich mit der Perſon
des ehemaligen Königs zu befaſſen.

Volksenutſcheid über eine allgemeine gleiche
zweijährige Arbeitsdienſtpflicht

Berlin, 1. April.
(Eigener Drabhtbericht.)

Der Jungdeutſche Orden hat einen Reichsausſchuß gebildet,
welcher die Einführung der allgemeinen gleichen
zweijährigen Arbeitsdienſtpflicht für die männ-liche deutſche Jugend im Volksentſcheid herbeiführen will,

Dawes als Vizepräſidentſchaftskandidat
Paris, 31. März.

Der Präſident des erſten Sachverſtändigenausſchuſſes, General
Dawes, ſoll bei den nächſten amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen
zum Vizepräſidenten vorgeſchlagen werden. Auf die
Frage eines Preſſevertreters, ob er eine ſolche Kandidatur an
nehmen wolle, antwortete er, er habe bisher keinen Antrag er
halten. Schon als Direktor des Budgets genoß Dawes großes
Anſehen. Seine Tätigkeit im Sachverſtändigenausſchuß wird
in weiten Kreiſen des amerikaniſchen Volkes und der amerikanij-
ſchen Preſſe außerordentlich günſtig beurteilt.
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Berliner Devisenkurse.
Berlin. 1. April.

Geld Briet

Zuteflungskurse: Amsterdam 1 Buenos Aires 1,Brüssel 1,. Ohristiania I. Kopenhagen 1, Stockholm
Hel ingfors 2, Italien 1, London 1, New-Vork 1,
Paris Schweiz 1, Spanien Lissabon 5, Japan 3,Jugoslavien 5. Rio de Jan. Oesterreich Prag 1,
Budapest voll. Bulgarien voll, Danzig 2.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirokür 1 Einheit. Wien und Budapest für 160 000 Rinheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark.
22,25 B., Mittelparität 4,51;
Zürich 1,28 (1,305); Amſterdam 0,59 (0,605). Engl. Pfund:
Newyork höher 4,8012 (4,83); Zürich ſchwächer 24,43 (24,8);
Amſterdam 11,62625 (11,6875); Paris 78,28 (78,425). Franz.
Franecs: Newyork 5,51 (5,47); London 78 05 (78,425); Amſter-
dam unverändert; Zürich 31,55 (31,65).

Keine Ermäßigung der Kohlenpreiſe
Eine weitere Ermäßigung für mitteldeutſche Braunkohlen

und Braunkohlenerzeugniſſe ſteht, wie wir von unterrichteter
Seite hören, zurzeit nicht in Ausſicht. Auf der Tagesordnung
für die in der nächſten Woche ſtattfindende Sitzung des Reichs
kohlenverbandes ſind Preisermäßigungsfragen nicht vorgeſehen.

Weitere Erhöhung der Roheiſenpreiſe
Infolge der veränderten r hat ſich der Roheiſenverband genötigt geſehen, den Preis für Gießereicoheiſen

Luxemburg Qualität weiter zu erhöhen. Der Preis ſtellt ſich
auf 90 Goldmark ab Wintersdorf fſtr das unbeſetzte Gebiet und
89 Goldmark ab Sierck für das beſetzte Gebiet. Für das nörd
liche Deutſchland werden mit Rückſicht auf den engliſchen Wett-
bewerb Ausnahmepreiſe geſtellt.

Freigabe von Zucker zu gewerblichen Zwecken
Seit dem Jnkrafttreten der Verordnung über Zucker vom

9. Oktober 1928 (Reichsgeſetzbl. 1 S. 936) iſt der Bezug und die
Verwendung von Zucker zur gewerblichen Herſtellung von
Marmelade, Obſtkonſerven, Kunſthonig, Schokolade, Süßzigkerten,
Branntwein und branntweinhaltigen Getränken ſowie Schaum
wein und ſchaumweinähnlichen Erzeugniſſen von der Erteilung
einer beſonderen Erlaubnis abhängig. Die allgemeine Ver
ſorgungslage bei Zucker läßt die Aufhebung dieſer Be
ſchränkungen, die von vornherein nur zur Erleichterung des
Ueberganges aus der gebundenen in die freie Wirtſchaft dienen
ſollten und in einer im übrigen freien Wirtſchaft nicht auf die
Dauer aufrechterhalten werden können, nunmehr als un
bedenklich erſcheinen. Durch eine Verordnung werden daher
die beſonderen Vorſchriften über die Beſchränkung der Zucker-
verarbeitung aufgehoben. Von dieſem Zeitpunkt an unter'iegt
alſo der Bezug und die Verwendung von Zucker zur gewerb-
lichen Herſtellung der oben genannten Erzeugniſſe keinen Be
ſchränkungen mehr. Ein weſentlicher Mehrverbrauch an Zucker
wird nach den bisherigen Erfahrungen hierdurch nicht eintreten.

Die Arbeiterbeſchaffung für den Rübenbau
g Der Reichsernährungsminiſter ſchreibt dem Reichs-Landbund
ierzu:

Sollten einzelne Arbeitsnachweiſe oder Landes-
ämter in der kommenden Zeit den Anforderungen z Ge
nehmigung ausländiſcher Saiſonarbeiter für Zuckerrübenbetriebe
nicht nachkommen, ohne gleichzeitig vollgültigen Erſatz
durch deutſche Arbeitskräfte ſtellen zu können, ſo wäre ich für
eine eingehende Mitteilung unter gnn des ein
gzelnen Falles dankbar. gez. Graf von Kanitz.

Die amerikaniſche Oelproduktion
Die amerikaniſche Erzeugung an Gaſolin erreichte im

Dezember und Januar eine Höchſtziffer; im Januar wurden die
Vorräte um 127 648 000 Gallonen vermehrt, ſo daß ſich die Ge-
ſamtvorräte auf 1 202 547 000 Gallonen ſtellten, oder 73 000 000
Gallonen mehr als am 1. März 1922. Die Preiſe für Gaſo-
lin ſind im W ſereeinen feſt, die beſſeren Sorten notieren etwas
billiger als bisher.

Die amerikaniſche Rohölerzeugung iſt ſo geſtiegen,
daß die vorher beſtehende Knappheit ausgeglichen wird, iſt aber
ohne Einfluß auf den Markt geblieben, da ſich die Einfuhr ver
ringert hat. Die tägliche Durchſchnittserzeugung amerikaniſchen
Oels war Anfang März etwa 1 916 000 Faß gegenüber 1 884 000
Faß in der e Woche des Februar. Die durchſchnittliche Ein
fuhr Anfan rz betrug täglich 98 000 Faß gegenüber 131 000
Faß im Februar und 109 000 Faß im Januar.

Der Hauptgrund für die erhöhte Jnlandeproduktion, die
etwa 115 000 täglich mehr beträgt als im Vorjahre, iſt auf
die Wiederaufnahme der Tätigkeit der Powellquellen in
e zurückzuführen. Auch Kalifornien liefert. Eine weitere
Erhöhung der gen Ausbeute würde die Preiſe günſtiger als
alles andere beeinfluſſen, da Kalifornien gezwungen iſt, ſeine
Vorräte ſo ſchnell wie möglich zu verſchiffen.

Die belgiſche Eiſenproduktion im Februar. Mit 42 Hoch-
öfen (gegen 41 i. V.) produzierte Belgien im Februar 205 930
Tonnen Roheiſen gegen 208 980 im Januar 1924 und 151 340
Tonnen im Februar 1928. Die Stahlerzeugung belief ſich auf
219 160 To. gegen 224 670 To. im Januar 1924 und 152 280 To.
im Februar 1923. Der kleine Produktionsunterſchied iſt auf die
geringere Zahl von Arbeitstagen im Februar zurückzuführen.

Peniger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.G. in Penig

22,125 G.,
London ſchwächer 19 (18,75);

Newyork ſchwächer

(Sachſen). Die ao. H.-V. beſchloß, die 28 000 Stück Genuß-
ſcheine zwecks Eingiehung per 30. Juni 1924 zu kündigen undbon dieſem eitpunkt mit 1 Billion Papiermark pro Stück
zur Zurückzahlung zu bringen. Auf Anfrage eines Aktionärs
erklärte die Verwaltung, daß
a ger für die nächſte Zeit zufriedenſtellend beſchäf-

ei.

Einfuhr von 500 Fordſfantraktoren. Die Befür der
deutſchen Automobilinduſtrie vor einem Eindringen Henry Fords
in den deutſchen Markt ſind nicht ger unbegründet geweſen.
ugunſten der Landwirtſchaft iſt das Ein erbot für
hrzeuge ausnahmsweiſe durchbrochen n. Wie das

agebl. vom Reichewirtſchaftsminiſterium hört, hat dieſes
einem Ant des Reichsernährungsminiſteriums auf groß
Birr Einfuhr von 500 Fordſantraktoren unter gewiſſen

Bedingungen h r Sminiſterium glaubt irtſchaft durch di ögliMaanaea billigen Maſchinenmatengiale aus dem

das Unternehmen in beiden Ab

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
müſſen. Die Miniſterien ſind der An

nſchen der deutſchen nannee
der Umſtellung auf die Maſſenherſtellung

Auslande unterſtützen h

t n Seekleiner Motorpflüge für 1 Jahr eine Atempauſe zu bekommen,
kein Abbruch geſchehe.

Handelsregiſter Halle. Löſchungen: Theophil Krain,
Jngenieurbureau, Halle. Geyer u. Schmidt Nachf., Halle.
Aenderungen Böning u. Co., G. m. b. H., Halle (Löſung
des Saſſe agrha linie Lagerhaus G. m. b. H., Halle
(Geſchäftsführung). „Effekta“ Effektenhandel A.G., Halle
(Vorſtand). Lindau u. Krüger, Halle Zuſammen
ſern der Geſell v O. H. G. Forſter und Sanden, Halle

des eſellſchaftsvertrages). Landwirtſchaftliche
ſchinenfabrik „Landgraf“, G. m. b. H., Halle (Löſung des

Geſellſchaftsvertrages).
Ermäßigung der Kalkpreiſe, Der Kalkverband Mitteldeutſch

land hat mit Wirkung ab 24. März den Preis für Zementkalk
zum Mauern von 275 er Goldmark je 10 Tonnen ein
i ich Papierſäcke ab Werk herabgeſetzt, während der Preis
ür Stückkalk unverändert auf 220 dmark belaſſen wurde.

Der Verkaufsverein ſächſiſchthüringiſcher Kalkwerke, Sitz Gera,
ſche mit Berechnung vom 25. März ab den Preis für Grau-
tückkalk ſar das Gebiet Sachſen-Thürin auf 230, für das
mitteldeutſche Gebiet auf 220 M. feſt. Zementkalk, unge
dämpft, loſe auf 236 bzw. 226 M., für Zementkalk, geſackt auf
238 bzw. 228 M., für Zementkalk, gedämpft, vom Werk Ober
rohn auf 245 bzw. 255 M., von den übrigen Werken auf 265 M.,
für Wei ſage auf 255 M. je 10 Tonnen feſt. Bei Bezug
aus ſächſiſchen Werken erhöhen ſich die Preiſe um 8 M. für je
10 Tonnen gebrannte Ware.

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo-Stinnes-Linien. Süd
amerika. Liſſabon, Madeira, Rio de Janeiro, Santos, Monte-
video, Buenos Aires: Dampfer „General San Martin“ am
1. April. Corunna, Villagarcia, Vigo, Leixoes Liſſabon. Rio
de Janeiro, Santos, Monkevideo, Buenos Aires: Dampfer
„Holm“ am 10 April. Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro,
Santos: Dampfer „Helene Hugo Stinnes“ am 17. April.
Cuba- Mexiko. Habang. Vera Cruz, Tampico: Dampfer
„Grete Hugo Stinnes“ am 15., April, Dampfer „Otto Hugo
Stinnes“ am 16. Mai. Oſtaſien. Ueber Neapel, Port Said
und Colombo, nach den Straits, Hongkonk, Shanghai, Kobe,
Yokohama: Dampfer „Emil Kirdorf“ am 26. April, Dampfer
„Scher“ am 24. Mai, Dampfer „Albert Vögler“ am 21. Juni.

Wertpapiere,
Berlin, 1. April. Bei gleicher Luſtloſigkeit, Zurück-

haltung und dementſprechend hochgradiger Geſchäftsſtille
bewirkte das verhältnismäßig geringfügige an den Markt kom-
mende Material, das heute vorwiegend aus den Kreiſen desPublikums ſtammte, ein weiteres gachgeben der Kurſe.
Die mangelnde Aufnahmeluſt der Börſe wurde außer den be
kannten unerfreulichen Verhältniſſen auch mit einer ſich am
Geldmarkte ſtärker zeigenden Verknappung in Verbindung ge
bracht. Für kurzfriſtiges Geld, das recht geſucht war, mußten
über 1 pro Mille je Tag und für Darlehen auf wertbeſtändiger
Grundlage, zu deren Hergabe die Geldgeber nur wenig geneigt
waren, 8 Proz. pro Monat und teilweiſe weſentlich darüber be-
willigt werden.

Die Kurseinbußen für Dividendenpapiere aller Gattungen
ſtellten ſich in der Regel auf 1 Billion, für einzelne führende
Werte auch auf 2 bis vereinzelt 4 Billionen Prozent. Bei gänz-
lich unbedeutenden Umſätzen traten auch weiterhin Ver-
änderungen von Belang nicht ein. Die Kurſe behielten die Rich-
tung nach unten bei. Die abwartende Haltung wurde auch mit
der Unſicherheit über die weitere Geſtaltung der Verhältniſſe in
Bayern im Zuſammenhang mit dem heutigen Urteil im Hitler-
prozeß erklärt. Jn feſt verzinslichen Papieren waren Kurs-
veränderungen und Umſätze gleichfalls unbedeutend. Am De
viſenmarkt ſind bei etwas geringerer Nachfrage Veränderungen
in den Notierungen und Zuteilungen ſo gut wie nicht ein
getreten.

Halle, 1. April. Bezeichnend für die außerordentlich geringe
Geſchäftstätigkeit am Effektenmarkt iſt, daß die heutige Vörſe
ſich in einer Stunde abwickelte. Beſtimmend war allerdings,

größten
geſch w

Pfandbriefe lagen bemerkenzwert feſt, ohne daß Ma-
terial herauskam, 4 Sächſ. landſch. Pfobr. mußten repartiert
werden. Bankaktien gaben durchweg nach, bis auf Zörbiger
Bankverein, die etwas anzogen. Von Montan werten waren
Riebeck mit 4,25 ſtark rückläufig, Pfänner minus 1,5, die anderen
Werke waren behauptet. Ammendorfer waren über Berliner
Kurs geſucht. Textilwerte waren behauptet. Die billigen
Maſchinenwerte waren geſucht, in Halle Röhren konnte
nur der Nachfrage befriedigt werden, Halle Maſchinen lagen
über Berlin feſt. Jn Wegelin u. Hübner, die den Berliner Kurs
nicht erreichen konnten glich ſich Angebot und Nachfrage aus.
Lindner büßten etwas ein, ebenſo Kathe, die aber noch geſucht
waren. Jn Stadtmühle Alsleben kam kein Material auf den
Markt.

Der Freiverkehr hatte bis auf Mansfeld kein Geſchäft.
Wie wir hören, iſt Bühring gut beſchäftigt und liegen auch
für die nächſten Monate reichliche Aufträge vor. Es notierten
in Billionen Prozent: Crötzwitz jg. 8 G., Gewerbe u. Handelsbank jg. 0,88 bz. G., Halle Röhren jg. 1,6 G., Hildebrand jg.
4—4,2 bez., Jduna jg. 8 G., Kyffhäuſerhütte jg. 1,5 G., Api
6,5 G., Arternbank 1,8 B., Bernburger Saalmühlen 1,6 S.,
Bühring 4 G., Cäſar K Loretz 5—-4,9 bez., Concordia 1,75 G.,
Czernowanz 2,6 G., Getreidekredit 0,015 G., Halle Malz 65 G.,
Hanfimport 1,2 bez., Jduna Tr. Krügershall 8 G., Mans-
feld 10,75-—-10,5 bez., Micifa 1,5 G., Mitteld. Verſ. Mitteld.
Cement Veſter 0,85 bez., Zörbiger Kreditverein 0,85 G..
junge 0,85 G.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 1. April.Preise verstehen ich ab Lager in Denutsehland für 1 Rilo.

(In Goldmark).
Blektrolytkupfer. (100 kg) 131,25 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-
Zinkhüttenverdandspreis draht od. Drahtb.) 99
Raftinade-Kupter 1,2--1,23 2inn GBanea-Straits-Anstrab
Orig.-Hütt.-Weichbl. 0,68-0,70 2,05
Orig.-Hütten-Rohgink Hättenz. (mind. 99 490-4,

7 noch nicht erneuert ſind. Die Tendenz war ab
ächt.

im freien Verkehr 0,65--0,67 Reinniekel (98-90 2,30-240
Remelted-Platt.-Zink 0,60--0,62 Antimon (Regulus) 0,92--0,97
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 feini. Bl. W. dr. Bl. für 1 kg 93,00--94,00

Produkte.

Die bisherige Geſchäftsſtille hielt
an. Die mangelnde Unternehmungsluſt und das etwas ver-
mehrte Warenangebot wurde mit dem überall ſich bemerkbar
machenden Geldmangel in Verbindung gebracht und ferner auch
damit erklärt, daß trotz merklicher Erholung der amerikaniſchen
Weizenterminpreiſe die Cifforderungen nur wenig erhöht wor-
den ſind. Die Preiſe waren im großen und ganzen unver-

Berlin, 1. April.

ändert.

5s,eCXxX;„;;„„Gattung 1.4 d 1.4
Weizen, märk. 1 t 173 178 Peluſchken 12.,00 13.00en märk. 1 t 186 1483 Ackerbohnen 16.00 17.00
Gerſte t. 170 190 Wicken 14.,00 14.50Hafer, märl. 1t 125 188 Lupinen, blaue 13.50 14.50Mats 2Ztr. gelbe 17.00 17.,60Weizenmehl, 2 Ztr. 26,25 27.25 Serrabella 18,60 165,00Roggenmehl, 2 Ztr. 21 60--23 50 Rapskuchen. 141Welgentleie 11. Leinkuchen 22,60 23. 50)
Roggenkleie 8,80 9.00 Trockenſchnitzel 9,30Leinſaat (1 410 416 uckerſchnitzel 17 22Raps 315 820 orfmelaſſe 8.20 8,40Viktorigerbſen 27.00 28,00 Kartoffelflocken 19 80 19,29
Kl. r 16.00 17.00 Kartoff eln, weiß. 1tr 2Futtererbſen 18,60 14,00 rote

Zucker.

Magdeburg, 1. April. 200 Ztr. Melis prompt 26,25——26,5,
4 Wochen 27.
[-vv nç n r s D, D' -az,.*. nng D Dßnn hgnoſoaaßhahaodeèßqnßm'”reß “-Cg

Hallesche Notierungenm.
Anleihen(in Milliarden). repartiertOhne Gewäuhbr.

daß ſeitens des Publikums die jetzt abgelaufenen Aufträge zum 4 Landseh. Zentral-Ptdbr. 10000 [4 Sächs. Iandseh. Pfädbr. 1600

G Se e 25002 J3 250020000 3 m 3250BHalleſcher Viehmarkt Goldanleibe lDoullaranleihe
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen Aktien (in Millarden).

Schlacht. und Viehhofe zu Halle. Halleseher Bankverein Baeeene z inen r.
4 Herwa allesche ren w.Bezahlt wurden am Montag, den 31. März 1924 n. Kangeelgp, I on

en Teint Landereditbank 8560 tiſdebrandsohe Mahlen 55008für 50 kg Fleiſchgewicht Zörbiger Bankverein 35060 Moritz2 Jahr 900bVers. iduna, Feuer 100006 Gebr. Jentzsoh 28800Gattun g J. II. a I. Gefrierfleiſch Hall. Pfännersecu. A.-G. 1685000 Kaiseroad Sohmiedebershöchſter Preis niedriaſter Preis häuſigſter Preis Preblitzer A.-G. 700000 Wilh. Kathe. Akt. 26800b6
in Goldmark in Goldmark in Goldmark in Goldmark gjep. Montan w. A.-C. 4975050 Kòörbisdorter Zucker

Hchſen 79 36 S 46 48 Werschen-Weissent. S Kythäuserhatte 1--8520 22008vulen 70 60 68 Ammendorter Papier 580056 Gottfried bindoer 8200bKühe 72 85 66 Cröllwitaer Papier 9 000 Schraplauer Kalkw. 26500üngrinder v 80 60 Gönnerner Aalztabrix 460000 Stadtmühie Alsieben 2Raſene a n Eilenb. Kattun 80000B Wegelin Habner 6609dSaugkälber 95 75 90 h r. e z r eZimwermann ueckerraLager akhamme 3 e 3 do. V.- A. 1200B Halle-Hettat. EKisenb A. 85000
Schweine 87 80 85 765 Glauziger Zucker Bruckd. Nietleb. Bergb.

röſnungsſ merröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papiere in Milliarden.

1. 481. 3. 1. a 81. 8 WEt. an 5 Zaurahütte 5 15000 15500 Lahmeyer 14500 15000 Rheinmetal. 9000 9628antung Mannesmann e 369500 41750 Dr. P. Meyer 1876 1500 Le Schneider d o 73876t Staatsbahn Mansfelder Bergbh. 10250 10625 Poege Elktr. 35000 5125 Telephon Berliner 6626Valti a. Oh Oberſchl. Eiſenbed. 24760 25750 Sachſenwert 2760 2900 Union gießereiCanada 2 Obſchlef. Eiſenind. Zliss Schuckert 5 87760 u8600 Vogel Telegraph 2260Auſtralien derr 83000 34750 Siemens u. Halske 45000 Stettiner Vulkan o 144500 25750ambg. Paketf. a Rhein. Braunkohlen 34500 36250 Buſch Waggon lII000 12000 Weſer Schifſahrt
mburg-Südam. 5 5 trat 22 334500 366500 I Görlig Waggon 5600 6000 Dt. Wollwaren 86500 7000
ſa à 5 82 5 Rie Montan e 51000 Gothia Wa gon p 83750 4200 en u. Co. 16000 16600osmos Rombacher 20250 22125 Hannover Waggon 14500 Rordd. Wolle 480002loyy Schleſ. e u. Bgb. 37000 35000 Linke- Hofmann. 5 e 1276500 29000 Schleſ. Textil

Roland Linie Siege volingen 270 3126 Rathgeber Waggon 900 [Stöhr u. Co.Stettin faner An Sto r Zink 40250 42500 I Adlerwerte 2750 3100 Aſchaffenbg. Zellſt. 4000Ver. Elbeſchiff Di. Kali 45500 4850 Augsb.-Rürnb. Maſch. 32000 32500 Feldm.Pap. u. Zellſt. 6000J el. Werte s Kali Aſchersleben De 16500 17000 Berlin-Anh. Maſch. J 11125 11250 Ulſtoff Waldhof 12250B. f. Brauinduſtrie Salzdetfurih 25500 Serl.-Karler. Jnd. 94760 99 00 Rahlbaum 36000Barmer Bankverein Weſteregeln 22500 28500 Serl. Maſch. I15600 17600 C. W. K 1600Baver. gr. u. A.G. f. Anilin z 15769) 16375 Gebr Böhler WBayer. Vereinsbank Anglo Guano 5 e 925084760 Daimler e 36350 6375 Rückfort Sprit m
Berl. Handelsgeſ. Bad. Anilin I8500 19500 Dt. Maſchinen 7250 8260 Baſalt 2Commerz- u, r Byk. Guldenw I 1500 Di. Werke 16760 11260 J. Verger TieſtanZermg. u. Nat. Bk. Chem. Griesheim e I5125 16000 Hanfa-Lloy 1750 1700 Calmon JeD. Bank Chem. Heyden 5300 8290 Hartmann Maſchinen 6750 7876 Charlottenb. Waſſerm 7 e Dyn. Nobel 7620 8260 umboldt Ma ch. 7 7 Deſſau Gasesd. Bank Elberfſ. Farben I7750 19400 Karlsr. Maſchinen 4750 5200 Di.-Atlant. Telegr.
Eſſener Creditanſt. Th. Goldſchmidt 14875 16000 Gebr. Körting 9760 10400 Eifenbahnverkehrä mittelS t e de e 1655 16400 Krauß u. Co. 7600 Fahiberg LiſtMitteld. Creditbe. öln-Rottweiler 5525 9260 Loewe u. To. (48500 600 Harburg Gummi PhönixEredit berſchleſ. Kotks 5700067500 MotorenDeutz 26600 28750 de u. Frante

ener BVa Rhein. Sprengſtoff 8160 7000 Rational Auto 3200 h. HolzmannBochumer Guß anta 820 en. u. Koppel 17500 18505 Gebr ghansBuderus t D. Riedel. 5000 8625 Schubert u. Salzer 11600 11750 Conti KautſchukDt. 48000 Nüttgers Werke I700 176500 Voigt u. Haeffner 210) 2100 Polypbonwert-Eſſen anibhl Schetdemantel 27500 29500 Wolf o Iearom
eſentichen e 66800 gtenwniaoren 107 mrierggann in 1626 1626 ih. ofer

E. G. erlin-Burger en 14000 Thörlsof Stahlw. Bergmann Elektr. I7 X 17250 Singer die 4500 4625 Tie
ohenlohe Drahtloſe Ueberſee 8250 9375 Di. Kabel 10800 2125 Ver. Schuhf. Bern.e „Perabau h E. Lie 17500 19200 Di. Eifenhandel 7000 euguinegattowig Bergwk. Elektr. Licht u. Kraft 10700 10876 Hackethal 3250 8875 [Otavi MinenKlöcknerwerke eltien u. Suil.. 31000 irfe Kupler w. n es ISt. nden 5 5 68 t. Unt. I7000 1/750 renz 5 5 5 6125 6626 Dt. Petroleum
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S Wegen Lanbdfriedensbruch verurteilt

r Freiberg i. Sa., 81. März.Wegen der blutigen Vorgänge am 27. Oktober v. J., bei
denen 30 Todesopfer beklagen waren, hatten ſich vor der
Strafkammer des Landgerichts Freiberg ſieben Perſonen unter
der Anklage des ſchweren und einfachen Landfriedensbruches,
des ſchweren und einfachen Aufruhrs und der Aufreizung zu
verantworten. Nach zweitägiger Verhandlung wurde das Urteil
gefällt. Es wurde ein Angeklagter zu 1 Jahr 4 Monaten Zucht-
haus, ein Angeklagter zu 3 Jahren 1 Monat Gefängnis, ein
Angeklagter zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis und ein weiterer
Angeklagter zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Zwei der An
geklagten erhielten 1 Monat bzw. 1 Woche Gefängnis, einer
wurde freigeſprochen. Ein weiterer Angeklagter, der ſich bei den
Plünderungen beſonders hervorgetan hatte, wurde wegen ſchwe
ren Landfriedensbruches und ſchweren Hausfriedensbruches zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ht. Heiratsfähige Kinder. Jn England iſt ein Geſetzent-
wurf ausgearbeitet worden, wonach Jünglinge und Jungfrauen
unter 16 Jahren nicht heiraten dürfen. Zurzeit beginnt dort
nämlich das heiratsfähige Alter für Knaben ſchon mit 14 und

werden 515 Pfund Sterling koſten. Zu der gemiſchten Kom
miſſion gehören Vertreter des Baugewerbes, Vertreter der Bau
arbeiter ſowie Vertreter von Fabrikanten von Baumaterialien.

Freundliche Einladung zum Harakiri. Ein wenigſtens in
Europa ungewöhnliches Verfahren, einen mißliebigen Miniſter
zum Rücktritt zu zwingen, wurde kürzlich gegen das Mitglied
des japaniſchen Kabinetts Grafen Goto angewandt. Der Miniſter
hatte im Jntereſſe des Ausgleichs der durch das Erdbeben herbei
geführten wirtſchaftlichen und finanziellen Schäden rigoroſe
Steuermaßnahmen angeordnet und damit das Mißvergnügen
weiter Volkskreiſe erregt. Kürzlich ſah nun der Miniſter vom
Fenſter ſeines Arbeitszimmers aus, wie ein Leichenwagen vor
ſeinem Hauſe vorfuhr, dem die Leichenträger einen koſtbaren
Sarg entnahmen, um ihn an der Haustür niederzuſtellen, wo
nach ſie ſich ſchweigend entfernten. Neugierig trat der Miniſter
aus dem Haus, um das befremdliche Geſchenk nächer in Augen
ſchein zu nehmen. Der aus koſtbarem Roſenholz gefertigte, mit
ſilbernem und bronzenem Zierat reich bedeckte Sarg trug auf
dem Deckel die Jnitialen des Grafen, und wenn noch ein Zweifel
beſtehen könnte, daß der Sarg für den Miniſter beſtimmt war,
ſo hätte dieſen Zweifel eine auf dem Deckel befeſtigte Karte be
ſeitigt, auf der man die Worte las: „Wir laſſen den Kaſten eer,
hoffen ihn aber am Abend voll wieder abholen zu können“. Kein
Zweifel, man richtete an den Grafen Goto die Aufforderung,
an ſich das landesübliche Harakiri zu vollziehen. Heute iſt man
in Japan freilich ſchon zu weit europäiſiert, und die Zeiten, in

SDSom Bücherttiſch
Das weiße Hexlein. Romantiſche ung von Frit

Berger. Dom-Verlag, Berlin SW. 11. nzleinen 5 Gm.
Eine „romantiſche Erzählung“ nennt der Verfaſſer ſein neues
Buch romantiſch, aber ohne Ritterburgen mit Butzenſcheiben,
Falkenbeize, Knappen und holde Fräuleins. Derb greift der
Dichter hinein in das Leben einer kleinen deutſchen Reichsſtadt
im 15. Jahrhundert und ſtellt die maſſiven, aufrechten Schwaben
ſchädel, die ſeit damals nicht ſanfter und fügſamer geworden
ſind, neben die finſter drohenden Köpfe der Hexenbrenner. Aber
er wird nie „hiſtoriſch“, ſo ſicher die Zuſtände und Ereigniſſe in
der Geſchichte begründet ſind. Denn auf dem behaglichen Hinter
grunde des ſatten, derben Bürgerlebens, dem furchtbar düſteren
der ſchwelenden Scheiterhaufen zieht das Schickſal eines jungen
Menſchenpaares bis zu ſeinem ſelig erſchütternden Ende an uns
vorbei, und um dieſe glücklich- unglücklichen Kinder, die zu allen
Zeiten gelebt haben, iſt es dem Dichter in erſter Linie zu tun.

Schirokauer, A., „Napoleons erſte Ehe.“ Geſchmadcvoll
kartonniert 1 Goldmark. Deutſcher Verlag, G. m. b. H., Leip
zig, Bayerſche Straße 36. Der Verfaſſer unternimmt es, und
zwar mit Geſchick, den Staatsmann und das Schlachtengenie
Napoleon von der Seite des Allzumenſchlichen zu zeigen. Er
ſchildert das Erwachen der Leidenſchaft Napoleons für Joſephine

für Mädchen gar mit 12 Jahren. Hier in Deutſchland wird man ine S z Beauharnais und ſein Werben um die ſchöne Kreolin. Es mutet Haerſtaunt ſein, zu hören, daß man in England ſchon ſo früh r ſint lan be hre r grotesk an, wenn man ſieht, wie das Genie, vor dem Europa Le
heiratsfähig wird. Kinder dürfen dort in den Eheſtand treten. 3 der halb sie t weit r d begab ſi ch lächelnd ins ſich neigt, ſeine Geliebte und nachmalige Kaiſerin aus den Hän Montas, c
Nach dem deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuch darf ein Mädchen ſich deshalb auch nicht weiter auf und begab ſi den des politiſchen Schiebers Barras nehmen muß, der ihrer
vor Vollendung des 16. Lebensjahres nicht heiraten, und ein Miniſterium. überdrüſſig geworden. Schirokauer hat auch hier wieder ein Mitw. Els
Jüngling wird erſt mit Eintritt der Volljährigkeit heiratsfähig. Ht. 5000 Dollar Belohnung. Die Ankunft zweier gefähr Stück Geſchichte künſtleriſch geſtaltet. Raven
Volljährig wird man in der Regel mit 21 Jahren, ausnahms- licher Verbrecher iſt der Berliner Kriminalpolizei von iPihenemg“ e u a re grig her Die doch e aus angekündigt worden. Ein gewiſſer Se Zu beziehen durch van el
früheſtens mit dem 18. Lebensjahre. Um zwei Jahre alſo wer- er den Spitznamen Jack Hart führt, und ein gewiſſer Gilſon, alle a. S., ibachfden die engliſchen Kinder den unſeren auch in Zukunft voraus der ſich Vinam Frant Don dent Jack Hart iſt wegen Otto Hendels Buchhandlung, Markt 24.

bleiben.
Billige Häuſer in England. Der Bericht über die Haus

baupläne der gemiſchten Kommiſſion beſagt, daß einer der Pläne
die Errichtung von 300 Häuſern vorſieht, und zwar in 15jährigen

Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Er war im
Zuchthaus von Maryland untergebracht. Von hier entwich er
am 18. Januar mit Tilſon, der wegen Raubes noch fünf Jahre
Zuchthaus zu verbüßen hat. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich

Druck und Verlug von Otto Thiele.
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Stellen- Angebote
Spezial-Likör-Fabrit „Rbeumatomü'“ ſucht tüchtigen

Vertreter ev böngra vertreter
Durch

gewaltige Eingänge
ſie terlhücheelt ſer Deutzeten kletedudlicnantenter

im Verbindung mi 2Lerhand prörimzialsächoieder öchalzdenter

veranstaltet amvringe folgende wirklich selten billige Angebote Montag, Dienstag, We Zeuge zud um ge zend. h ap et 2 an a
9 A a on en A.Ktoff- Hosen Neuleder-Hosen Manchester- Hosen den 28. April und den 20. Mai Sent vdae Saale

in gen e w. Ten W J h ualitäten in nachm. 2 Uhr nachm. 2 Uhrwe gestreitten e blau- weiß gestreift, goldgelben, braunen un 7 M z Seltene Angebotefarben gen ohne braune en. NWatze grünen r grosse S d ebu r (Vallenvau. Lan du Stadt) alerle rling 77 welche
9 50 W 9 72* 5* 19 1 1 a9 9 Wilhelm Kobeoltstrasso t u elert Beſig ahre im jetz.

die rer Ve, Ritterant, ca. 1000Breeches- Hosen Feldgraue Hosen Locden- Joppen 3, Bockauktion roten Kiewer
e h n rege an on Fahre m e Siefen und WeidenReitkord usw. Auswahl über Suche ſür meinen Sohn, 20Holz,4 Gärtnerei,6 Part m. Teich. 205 Jahre alt Spmngſiaſt. Se Stck. Horn

vieh, 240 Schafe uſw.
Dreſchſas, Motor-
pflug und reichliches
ſonſt. Jnven. Gute
Gebäude, herrſchaitl.
Wohnhaus. Zirka
690000 M., Anz.

r

Knaben-Hosen
n Stoff. englisch Leder,

J 15 10 o 35
I sSehlosser Jacken

und Hosen in Leinen und
Drell, nur waschb. Sortenauch mit Vmiegekragen, Manchester usw. Strapa
ünerreicht an Haltdatſeit zier-Qualitäten, sehr viele

à St

17 19*
Leibchen- Hosen
in Stoff und Neuleder,
aus Restern gearbeitet,
deshalb so preiswert, in
riesiger Auswahl auf

Lager

ca, 200 Jährlingsböcke
aus den Stammuuehten

junge geeignete Kraft,
ledig, evangeliſch, als

Hauslehrer.
Griechiſch, Franzöſiſch,
Lateiniſch, Mathemattik u.
Muſik. Größerer Guts

kehnert a. ne
Bez. Magdeburg

Bes W. Schaefer
Ahens leben
bei Stassfurt

Bes.: W. Benneckeück arbenauswahl 73z 78* 35 280

14 Marktplatz 14.

Auf Grund miniſterieller Anweiſuug erfolg
die Erhebung der Kirchenſtener im Kirchen
ſteuerjabr 1924 (1. April 1924 bis 31. Air 1925

ea nneeeeeeee durchaus etehe Woraus,ablungen und zu den nach Pachtungen jeder Vötellen-Geſuche J urchau ruhige lungenachweis ſofort

e e et e e Grvfe RübenbauReſtgut d eheS fur Lohnſteuerpflichtigen feſtgeſetzten Wegen Bulebrige z eS. e dieeträgen.Jaugge Welgeliſchen Kirchengemeinden in Halle
(Saale) haben den zu erhebenden Zuſchlag auf

zehn vom Hundert

Vauernhöfen,

mit guten Böden in der
Mark, Mecklenburg,ſüdl.
Pommern empfehle
meine reelle ſachliche
Vermittlung koſtenlos

broeningen

zeren Wolle übertrafen.

wollsehafauehter Berlin W 35, Potsdamerstrasse 97.

st. Uudgerſ
bei Helmstedt

in NeuvorpommernRübenboden und 160 Mrg.
Wohnhaus, 17 Zimmer beſie Wirtſchaftsgeb.,
elektr. Licht und Kraft, Babnſtation am
Zuckerfabrik 8 km. Uebernahme mit voller

Welcher edle Herr od.
irmag verhilft jungem
ann, 21 Jahre alt,Flüchtling, ohne Eltern,
zu Arbeitgleich welcher Art? Offert.

575 g. erſtklaſſiger
ide, herrſch.

ofe,

haushalt Umgegend von
Halle. Jch erbitte Be
werbungen mit Gehalts-

o0 bei Halberstadt Braunsehweig) J anſprüchen bei vollſtändig RNittergut, 850 MagWi Bes.: Oberamtma freier Station unter 100 Mag. Wie en undGummi- Mäntel van h ar e et e e ein den neuesten Frühjahrsmoden in sehr grosser Auswahl t ogſ Wolmirstegt ſtelle dieſer Zeitung. e Je in
20.75 24.50 27.50. hoppens peon es d Schaſe unbei Osterwieck a. H. m heirat Sonſt wie oben verBes.: H. Abel esitzer: merkt Bedeutendes Frigdteh Loss Co. unge Fran ſucht ält. Vorräte Saatgut.n S Zuchtloiter H- L. Thilo und Erieh Thilo Sohn. ve Herrn als I wiruchaft. Zirta3 m n c r Die Wolle e n entaspricht bei ihrer großen anLunge und SpinnrknisKoe S dden höchsten Ansprüchen der deutschen Industrie, reun r h egend:

sodaß die Auktionserlöse vielfach die der feinsten aber Kür- zwecks ſpäterer Heirat. Wieſen und Weid en
Offert. unter Z. 4633

j di GeſchäftsSämtliche zum Verkauf kommenden Böcke sind von der FPier Feine Wit ſtelle Vuriehs gäg S.
Amtliche velanntma mach um Antauf von Hochzuchtabteilung des Verbandes angekört. r lieeeee reich
m e e Ann u ung. Gütern, Auskünfte durch die Herdbnehstelle Deutscher Flelseh- d Miet-Gefuche 4 re än.

Dipli.e e
in Friedrichsplatz, Pauluskirche. Er
wünſcht iſt, daß Wirtin
Verpflegung übernimmt.
Offerten unter Z. 4628

In gleich. Gegend:

5 Pferde, 22 Stück

Anzahlung.

Feſtverkäufl., Be

und Höſe in jeder
Größe für Käufer m.
Bargeld. Inspek-
tor Ladwigalle, Angerweg l.feſtgeſetzt. Juli an d. Geſchäſtsſt. d. Ztg.Jeder Kirchenſteuerpflichtige, der Voraus- W tienior S n z unter Z. 4629 an die r n.e a et i s S See el ban Werlie. an KGeldverkehr ae Rei Dablem, Droſſelweg. V tne ſtehenden Kirgennenelziſchag zu I Sürſtenbers (Meai.) 94. Antellig. Mann. ger er

entr es bung erfolgt durch die Zablſtellen der Ziel gen eige er tet t eſert ich ne

ie Hebu milchende mn n achtung Ar SEvil a kaufm. ne i n mineordnung, betr. r t eagleichen aueh eine prichieter Steuerbeträge, findet auf die Kirchenſteuer geſucht 3-400 Morgen Lehrlin g e t 2 en r Wingh

un Hebung der Kirchenſteuer der n t Off eLohnſteuerpflichtigen ergeht ſpäter beſondere Be bote erwünſcht. Offerten an en Vtſhſceſtent verk äufe J 7lene 5 an
kanntmachung. unter Z. 4632 an die dieſer Zeitung. J 4Halle (Saaie), den 31. März 1924

Finanzamt Halle (Saale) Stadt.
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. nuxsb. tr. Bottet.. 145 br.,S m2 Gut t Halbw, 28 Jahre alt e ſ8te r rReichsmiete im April 1924. et Von Dienstag den 4. bis Donnerotns den High re atent in

h h e hna p r aworden Der Zuſchlag für laufende Jnſtand- Gut ſchwerer oſtfrieſiſcher hochtragender J Matratzen. uſetzungsarbeiten iſt von I2 auf 150 erhöht worden. l Mo Quedlinbur Haus ame Zahlungserleichterungen. Fenster eder
Sind die Schöndeilsreparaturen bisher vom Mieter 800 bei 18000 t 99 in nur gut. Hauſe. Geſl P hausgeführt worden und will er ſie weiter r n v hi t Offerten un m. n. Bruno aris, eunhäuser 5ſo kann er die Ermäßigung des Zuſchlages auf 112 8 uns. ter Z. 4627 7 Garl Brendol, Merſe Leipziger Strabe 12. Lederhandluag.
verlangen. rege m ergeben ſich alſo 35 bezw. z Gr v c die re3 I gegen 32 bezw. 28 im März. an eſchaft

Halle, den 31. März 1924.
Der Magiſtrat.

Kapitalien
Zucker und Futter

rübenſamen
ſowie alle Sorten Saat

ſowie Jährlingsfärſen
im Alwin Grunertſchen Gaſthofe,

Seißling a. S., ſehr preiswert zum Verkanf.

Junges Mädchen, 18 9
alt, ſucht Stellung in
Geſchäftshaushalt oder
auf einem Pitrergut in
Stenographie u. Schreib

10000 G. M.
als 1. Hvpotbek a. gr. Geſchäftsarundſtück

bohnen kauft gegen Kaſſe maſchine bewandert,nuj Ackerbypothek in Abſchnitten nicht unter er bei Verladung Hugo Sehumann, in. Walter Sehumann wie fürdausbalt gerlanet bör? Vnien de Wett a

S. ön. 100 Albert Loeser, Zuchtviehgeſchäft, Offerten an Kanth. an Ala 9 enſtein Voaler, Halle (S.),autgh a Zetzſch b. Hohenmölſen. Tel. 357 Hohenmölſen. ger Goithardt Poſtſach
unter F. 4630 a die Geſch. dieſ. T eä
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Halle und Amgebung
Halle, 1. April.

Städtiſche Kulturpolitik
Die neuen Schulgeldſätze.

Wir ſind ein armes Volk geworden. Die Erſparniſſe, die
ſich etwa die Angehörigen des Mittelſtandes in den Vorkriegs
jahren unter Sorgen und Entbehrungen gemacht hatten, ſind im
Zeitalter der Jnflation völlig wertlos geworden. Bankguthaben
wurden mit einem Federſtrich einfach annulliert, Hypotheken un-
zureichend aufgewertet. Und doch haben die Leute vor Jahren
vollwertige Goldmark eingezahlt! Wir ſtehen heute alle mehr
oder weniger vor dem Nichts, leben von heute auf morgen und
können als fürſorgliche Eltern unſeren Kindern auf den Lebens-
weg kaum noch etwas anderes mitgeben als eine gute Erziehung
und Schulbildung. Sie iſt das einzige Kapital, mit dem ſie dann
„wuchern“ können.

Dieſe letzte Möglichkeit wird indeſſen durch die Kulturpolitik
unſerer Stadt und wohl auch anderer Städte in Frage geſtellt.
Wie unſere Leſer aus dem Bericht über die geſtrige Stadtver-
ordnetenſitzung erſehen haben, hatte der Magiſtrat für die höhe-
ren Lehranſtalten ein monatliches Schulgeld von 12 Mark be-
antragt. Dieſe Sätze betragen das Doppelte der bisherigen und
gehen ſogar über die Friedensſätze hinaus. Dabei ſind die Ge-
hälter aller Bürger, der Beamten ſowohl als auch der Ange-
hörigen der freien Berufe, weſentlich abgebaut worden. Die
Kinderzulage eines Beamten beträgt z. B. heute monatlich 15 bis
17 Mark, wird alſo zum größten Teil bereits für das Schulgeld
aufgewendet.

Dieſe Kulturpolitik des Magiſtrats iſt ſo verfehlt, daß ſie
ſelbſt nicht die Zuſtimmung der Sozialdemokraten und Kom-
muniſten, der erklärten Gegner aller „Standesſchulen“, fand.
Dafür revanchierte ſich indeſſen die Linke bei anderer Gelegen
heit. Sie lehnte nämlich geſchloſſen die Getränkeſteuer ab.
Nicht etwa aus grundſätzlicher Alkoholgegnerſchaft, ſondern aus
reinem Egoismus: das Volksgetränk dürfe nicht verteuert wer
den. Lieber ſolle man dann die Grundſteuer erhöhen.

Das iſt wirklich ſozial empfunden. Jch für meine Perſon
ſagt der Genoſſe werde mich ſchwer hüten, auch nur einen

einzigen Pfennig mehr für den Schoppen Bier zu bezahlen, aber
wenn eine ohnehin ſchon ſteuerlich ſchwer belaſtete Klaſſe aufs
neue mit Abgaben bedacht werden ſoll, dann nur immer „feſte
druff!“ Wenn ich nur nichts zu zahlen brau-he.

und Gleichheit hört man's ſchallen Ja, Gleichheit
der Rechte, aber beileibe nur nicht auch Gleichheit der Pflichten

ſchlußfolgert der Genoſſe! 4
Winter ade!

in der Wärmeſtube im Gemeindehauſe von
St. Georgen.

Vier Uhr iſt's, und die Gäſte z ſich zu verſammeln.
Alte, gebeugte Geſtalten zumeiſt. Männer, deren Rente nicht
ausreicht, das Kämmerlein zu wärmen, Frauen, die noch um ein
paar Pfennige ſtricken oder häkeln und dabei gern in Geſellſchaft
und warm ſitzen. Aber auch die Jugend iſt vertreten. Ein paar
Arbeitsloſe ſind's, die gern auf einige Stunden der Straße oder
der unwirtlichen Schlafſtelle entfliehen, auch ein paar Kinder,
die hier auf Mutter warten, weil es daheim noch kalt iſt. Die
Männer greifen meiſt eiligſt nach den Zeitungen, während die
Frauen mehr für Vorleſen ſind. So bilden ſich zwei Gruppen,
die eine rund um die Aufſichtsdame, die Geſchichten aus der
Vergangenheit der Heimat, eine Dialekthumoreske oder eine
kleine, nachdenkliche Novelle vorlieſt. Dann wird der Wunſch
laut: „ſingen“ und bald erklingen die lieben alten Volksweiſen
und die getragenen Töne der Choräle, die ſelbſt unſer älteſtes
Großmütkerchen noch von der Schulzeit her auswendig weiß und
über ein 44jähriges Waſchfrauendaſein nicht vergeſſen hat.

Heute, am Abſchiedstag, gibt's eine Extrafreude; eine
der Wärmſtube hat Kakao und Kuchen geſtiftet. Beimrinken und Eſſen wird's lebhafter als gewöhnlich und mancher

Dank wird laut für die Spenderin von heute, für die Helferinnen
der ganzen Zeit, für die Halleſche Volksſpeiſung, die die Koſtenfür Sei ung und Beleuchtung trug. Jmmer wieder ertönt die
Frage: Wirds wohl im nächſten Winter wieder eine Wärmſtube
geben Und dann bläſt der Poſaunenchor des Jungmänner-
vereins den „Gewärmten“ zum Abſchied ein paar flotte Volks-

lieder und einen Choral. G.

Ein letzter Beſuch

16 Proz. Friedensmiete als Hauszinsſteuer
Der Ständige Ausſchuß des preußiſchen Landtages ſetzte

am Montag nachmittag die Beratung über die Hauszinsſteuer
fort. Der Unterausſchuß hatte vorgeſchlagen, die Steuer auf
16 Proz. der Friedensmiete zu bemeſſen, anſtatt 24 Proz. nach
dem Regierungsvorſchlage. Ferner hat der Unterausſchuß das
Zuſchlagsrecht der Gemeinden geſtrichen. Die Hälfte des Steuer
aufkommens ſoll für die Neubautätigkeit Verwendung finden.

Finanzminiſter Dr. von Richter legte nochmals gegenüber
ſozialdemokratiſchen Wünſchen auf weitere Aenderungen in ſo-
zialer Beziehung und hinſichtlich der Bautätigkeit dar, die Be-
ſchlüſſe des Unterausſchuſſes ſeien das Aeußerſte, was die Re
gierung im Jntereſſe der Stagts- und Gemeindefinanzen an-
nehmen könne. Abg. Lüdecke (Dn.) beantragte, die Steuer
zunächſt auf 12 Proz. zu ermäßigen und ſie hauptſächlich für die
Sanierung der Staats und Gemeindefinanzen zu verwenden.
Ueber die Förderung der Neubautätigkeit möge die Regierung ein
beſonderes Geſetz vorlegen. Bei der Abſtimmung wurden die
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Karl Bleibtreu's

Ein Weltroman in 3 Bänden.

20, G. preis 22, G. M.
bei porto und perpackungsfreier Zuſendung.

J. Beilage zur Halleſchen Seitung

Bismarck-Koman
Band 1 (519 Seiten). Bismarcks Werden. Band II (554 Seiten). Jn der

deutſchen Werkſtatt. Band III (511 Seiten). Des Reiches Schmied

3 Groſoktavbände in Halbleinen geb. Geſamtpreis
M. oder in 4 Monatsraten, dann Geſamt-

Mittwoch, 2. April 1924.

Wie berechne ich die Aprilmiete?
I. Die Zuſchläge betragen 31 d. F.M. II. Die Zuſchläge betragen 35 d. F.M.

Zinſen u. Ld. Re Betriebs April Zinſen u. Lfd. Re Betriebs Aprilm Verwalt. paraturen koſten miete Verwalt. paraturen koſten miete r
mere 502 112 152/0 (Summe) 509/0 1590 1509 (Summe)

1 2 z 4 5 7 9 10100 0,42 0,92 1,25 2,659 0,42 1,25 1,25 2,92 888200 0,84 1,83 2,50 5,17 0,84 2,50 2,50 5,84300 1,25 2,75 3,75 7,75 1,25 3,75 3,75 8,75 300400 1,67 3,67 10,34 1,67 5, 11,67 400500 2,09 4,58 6,25 12,92 2,09 6,25 6,25 14,59 500600 250 5/50 7550 15,50 250 750 750 1750 600700 2,92 6,92 8,75 18,09 2,92 8,75 8,75 20,42 700800 3,34 7,33 10, 20,67 3,34 10, 10, 23,34 800900 3,75 8,25 11,25 23,25 3,75 11,25 11,25 26,25 9001000 4,17 9,17 12,50 25,84 4,17 12,50 12,50 29,17 1000Der Bekanntmachung des Magiſtrats gemäß belaufen ſich die geſamten Zuſchläge zur Grundmiete auf 31 bezw. auf 35 der vollen
Jahresmiete. Dadurch iſt die Notwendigkeit zweier Tabellen gegeben. In beiden Tabellen beziehen ſich die Einzelzuſchläge, die in Spalten 2, 8
und 4 ſowie 6, 7 und 8 Platz gefunden haben, auf einen Monat; ebenſo die Summen der Zuſchläge, die wir in den Spalten 5 und 9 finden
die Spalten 5 und 9 enthalten mitein die Miete für Monat April.

Um den Gebrauch der Tabelle zu zeigen, dürfte die Durchführung einiger Beiſpiele genügen.

I. Die Zuſchläge betragen 31
1. Friedensmiete 600 M. Zeile 6 Spalte 5. e 15,60 M.
2. Friedensmiete 660 M. 600 M. Zeile 6 Spalte 5 15,50 M.

60 M. s 5 15517,05 M.

3, Friedensmiete 666 M, 600 M. Zeile 6 Spalte 5 15,50 M.60 M. s 565 1,66 WM. s 5 16 M.17,21 M.

II. Die Zuſchläge betragen 35
1. Friedensmiete 600 M. Zeile 6 Spalte 17,50 M.
2. Friedensmiete 660 M. 600 M. Zeile 6 Spalte 9 17,50 M.

60 M. 6 9 1.7619,25 M.

3. Friedensmiete 666 M. 600 M. Zeile 6 Spalte 9 17,60 M.

60 M. 1L76 m.
19,43 M.

NB. Die Einer Milliarden ſind weggelaſſen bzw. auf volle Pfennige aufgerundet worden.

Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes angenommen unter Ablehnung
der Aenderungsanträge. Angenommen wurde ferner ein ſozial
demokratiſſher Antrag, wonach während der Dauer des Satzes
von 16 Proz. die geſetzliche Miete
1. April hinausgehen darf.

Diebe im Zoo
Am 29. März 1924 wurden aus dem Zoo zwei Silberfa-

ſanenhennen, zwei junge und zwei alte Strichelfaſanen, ſowie
eine Diamantfaſanenhenne entwendet, nachdem bereits am
t arg 1924 zwei wertvolle Papageien daſelbſt geſtohlen worden
ind.

Es ſcheint ſich um dieſelben Diebe zu handeln, die inzwiſchen
aus den zoologiſchen Gärten in Leipzig, Nürnberg, Stuttgart
und Frankfurt (Main) Vögel derſelben Arten geſtohlen haben
und dieſes gewerbsmäßig betreiben. Die zoologiſchen Gärten
wie auch das naturliebende Publikum ſind hierdurch geſchädigt
und es liegt im Jntereſſe der Allgemeinheit,
Schädlinge ihrer Beſtrafung zugeführt werden. Sachdienliche
Angaben erbittet die Kriminalpolizei Halle. Weiterverbreitung
in der auswärtigen Preſſe erwünſcht.

Das Wohltätigkeitsfeſt des Vaterländiſchen
Frauenvereits

Der Vaterländiſche Frauenverein macht wiederholt aufmerk-
ſam auf ſeine diesjährige Wohltätigkeits-Veranſtal-
tung am 9. und 10. April, beginnend abends 7 Uhr in der
Degenloge, Paradeplatz. Die Veranſtaltung wird ſich ſehr ab-
wechſlungsreich geſtalten. Es werden Bilder gezeigt, die Alt-
Halle in Sage und Geſchichte vergegenwärtigen. Ferner wird

wenn derartige

nicht über die Sätze vom

tigt werden.

werden

gung zahlen.

in der verſchiedenſten Form für leibliche Genüſſe geſorgt und konnten etwa 250 neue Bücher aus allen Gebieten des Wiſſensauch Gelegenheit zum Tanz geboten werden. Jm beſonderen iſt,
wie auch ſchon verſchiedentlich darauf hingewieſen, eine Lotterie
aufgelegt worden, für die bereits recht anſehnliche Gewinne ein
gegangen ſind, unter anderem 1 Klubſeſſel, 1 Anzug nach Maß,
1 Hammel, Lebensmittel ſowie die verſchiedenſten Gegenſtände
des täglichen Gebrauches.

Der Verkauf der Eintrittskarten für die Abende iſt
bei den Muſikalienhandlungen: Heinrich Hothan, Gr. Ulrichſtr. 39,
Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a, Albert Manthey, Gr. Ulrich-
ſtraße 12, à 3 M. und à 5 M.

Der Verkauf der Loſe erfolgt in den Geſchäften: G. Aß-
mann, Gr. Ulrichſtr. 49, W. F. Wollmer, Gr. Ulrichſtr. 6,
A. Huth Co., Markt, Bruno Frehtag, Leipzigerſtr. 100, C. F.
Ritter, Leipzigerſtr. 90, Herm. Rühl, Poſtſtr. 11; in den Zigarren-
handlungen: Rich. Heinze, Gr. Steinſtr. 71, Osw. Wiesner,
Poſtſtr,, J. L. Heiſe, Händelſtr. 33, Max Thümmel, Magde-
burgerſtr. 68, Max Schulz, Gr. Steinſtr.

Die Gewinne der Lotterie werden in den
nächſten Tagen in den Schaufenſtern der Firma
G. Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, ausgeſtellt.

Das Stadthallenprojekt,
das den Bau einer Stadthalle bei Cröllwitz vorſieht, hat dazu
geführt, einen Bebauungsplan für die Talſtraße in Cröllwitz zu
entwerfen. Man kann über die Zweckmäßigkeit des Stadthallen-
baues auf der Bismarckhöhe verſchiedener Anſicht ſein, das eine
aber ſteht feſt, daß durch den Bebauungsplan der Talſtraße jetzt
einem Einwohner von Cröllwitz ein Nachteil entſteht, der unter
Umſtänden der Stadt viel Geld koſten kann.

Unmittelbar nördlich der Cröllwitzer Brücke liegt der Garten
des Kramerſchen Reſtaurants, beſtanden mit einer Zahl von
älteren und jüngeren Bäumen. Auf der anderen Seite der Tal-
ſtraße liegt das Reſtaurant ſelbſt. Der Beſitzer hat nun ror
einiger Zeit das Gebäude an die Thomaſiusloge verkauft und
beabſichtigte, in dem Garten für ſich ein kleines Einfamilien

haus zu bauen, für das die Pläne der Vaupolizei vorgelegen

e Wonete r ear

Szenen ausgezeichnet belebt.

i

zu beziehen durch de Akademiſche Buchhandlung K. Max Lippold, Lei

haben und von dieſer genehmigt ſind. Durch den Bebauungs-
plan, wie er kürzlich vom Stadtverordnetenkollegium genehmigt
worden iſt, wird nun dem Beſitzer der Bau dieſes Hauſes
unterſagt. Seitens der Polizei iſt ihm eröffnet worden, daß
er. keinen Aſt von einem Baume des Gartens entfernen dürfe.
U. E. liegt hier eine unbillige Härte gegenüber dem Beſitzer vor.
Der Bau des Einfamilienhauſes war genehmigt. Um es zu er-
richten, müſſen von den Bäumen 3 junge Kaſtanienbäume beſei-

Sämtliche alten Bäume bleiben erhalten. Es
kommt alſo eine „Verſchandelung' des Landſchaftsbildes gar
nicht in Frage. Jm Gegenteil wird durch das Einfamilienhaus
ein beſſerer Hintergrund als ihn zurzeit das Gebäude jenſeits
ver Talſtraße bietet, hergeſtellt. Das zu errichtende Haus ſoll
dem jetzigen Beſitzer als Wohnung und zur Weiterführung des
Wirtſchaftsbetriebes dienen. Jm jetzigen Reſtaurationsgebäude

zwei Wohnungen für die Loge eingerichtet; dadurch
werden zwei Wohnungen in der Stadt frei. Wenn der jetzige
Beſitzer das Haus nicht errichten darf, iſt ihm ſeine Exiſtenz
unmöglich gemacht. Die Stadt muß ihm dann eine Entſchädi-

Man ſollte es ſich doch ſehr überlegen, ob man
unter dieſen Umſtänden das Bauverbot aufrechterhalten ſoll.

Kirchenſteuer. Auf die amtliche Bekanntmachung des
Finanzamtes Halle im heutigen Jnſeratenteil betr. die Erhebung
der Kirchenſteuer im Kirchenſteuerjahr 1924 (1. 4. 1924 bis
81, 3. 1925) wird hiermit beſonders hingewieſen.

Die Ausgabe der Bücher der Bibliothek des Vereins für
Volkswohl, Hackebornſtraße 2, erfolgt vom 1. April ab täglich von
vormittags 11 bis 12 und nachmittags 434 bis 7 Uhr. Sonnabend
nachmittag geſchloſſen. Das Leſegeld beträgt pro Band und
Woche 5 Pf., Aufnahmegebühr 1 A. Seit dem 1. Januar

und der Unterhaltung angeſchafft werden.
Doppeljubiläum. Am heutigen Tage begeht die Firma

Gottfr. Zwanzig, Kunſtſchmiede, Bauſchloſſerei und Eiſen
konſtruktionswerkſtatt, Gneiſenauſtr. 2-3, die 40. Wiederkehr
ihres Gründungstages, den 1. April 1884, und Herr Gottfr.
Zwanzig, Obermeiſter der Schloſſerinnung Halle (Saale), ſein
40jähriges Meiſterjubiläum.

Jhr 60jähriges Geſchäftsjubiläum begeht heute die Firma
W. Ludwig, Jnhaber Max Ludwig, Wilhelmſtraße 47.

Das erſte Saalebad nahm am Sonntag der Oberſt a. D.
Lüdecke. Er weilte mittags in einer hieſigen Badeanſtalt
und konnte bei dem lachenden Sonnenſchein dem einladenden
Anblick der vom Schmelzwaſſer überfließenden Saale nicht wider-
ſtehen. Schnell entkleidete er ſich und ſprang in die kühlen
Fluten. Nachher erklärte der 60jährige alte Herr, die Märzbäder
ſeien doch die ſchönſten Bäder.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Lebenshaltungsindex, Stichtag 24 März: 1,07 Billionen

Veränderung gegen die Vorwoche 088
Großhandelsindex, Stichtag 25. März 1208

Veränderungen gegen die Vorwoche --05
Geſamtindex iür Halle, Sticht. 24. März: 928 Milliarden
Brot 50 P'fennig.
1 Liter Vollmilch 26 Pfennig.
1 Kubikmeter Gas: 0224 Goldmark.
1 Kilomwattſtunde elektr. Strom: 034 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer: 0,10 Goldmark.
1 Straßenbahnfahrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

über 2 Teilſtrecken 20 Goldpfennig.
1 Brief Stadt Goldpiennig, außerhalb 10 Goldpfennig.
1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5 Goldpfennig.
1 Zentner Briketts 1,30 Mark.
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e zgz5 224 sZ. ZKarl Bleibtreu erfaßt in ſeinem großangelegten Bismarck Romane, den er einen Weltroman nennt, den großen Kanzler ais die S 2
hiſtoriſche Perſönlichkeit, wie ſie in der Zeilgeſchichte auftrat und bietet dementſprechend ein viel reicheres, hiſtoriſches Material, dringt tiefer D. s s
in die Zeitfragen ein. Fern jeder einſeitigen Parteiſtellung, ſtreng gerecht Licht und Schatten verteilend, auch für Allzumenſchliches nicht 9 S S d
blind, das hier und da Bismarck anhaftete, hat der dichter die ganze große Zeit mit ihren unzähligen handelnden Perſonen und wechſelnden S a 9

Jn Band I Bismarcks Werden, behandelt Bleibtreu die Jugend Bismarcks. Er beginnt mit S 72 J s
Bismarcks Erſcheinen in Göttingen und ſchließt dieſen Band mit deſſen Berufung zum Bundesgeſandten in Frantfurt a. M. Band II 8 2 7
Jn der deutſchen Werkftatt umfaßt Bismarcks Lehrjahre 1851 1862 und das daran ſchließen de Kampffahr mit dem Uebergang zur großen S SS
Einheitsära. Jn Vand III Des Reiches Schmied, der die Schickſalsjahre 1864 1871 und Bismarcks weltgeſchichtl. Triumph behandelt, T 2527 El
veranſchaulicht der Dichter die ganze eigenartige Genialität dieſer großzügigen Staatstunſt, die wunderbare Miſchung von rückſichtslofer S S S S
Tattraſt und weiſer Mäßigung. Etwas Shateſpeariſches lag in Bismarcks ganzer Art, eine kosmiſche Reife. Wo ſein großes Auge hinſchaute, 23
ah er immer die Wahrheit, das Ding an ſich, alle Gegenſtände des Lebens nahm er mit objektiver Gelaſſenheit in ſich auf, verarbei ete S 25 z 2 m
e mit ſchöpferiſcher Leidenſchaft. Das hiſtoriſche Seſchehen iſt durchgängig aufs glücklichſte mit den Notwendigkeiten der romanhaften 72 7

Entwickelung in Einklang gebracht und inmitten des Ueberreichtums der Ereigniſſe vor und hinter den Kuliſſen treten in ſcharfer Prägung S s z a
die handelnden Charaktere aus der vo itiſchen Werdezeit der Deutſchen hervor, ein imponierender Kreis von Führergeſtalten, von poſi o 2liven und negativen Geiſtern, von Herrſchenden und Beherrſchten. Die Einſichten in das „Getriebe“, die Vleibtreu meiſterlich zu ver 2 Baw2 2
mitteln weiß, gewinnen immer neue Ueberraſchungen: man iſt mittendrin“. Der Vitmarckſche Genius iſt mit dichteriſcher Kraft erfaßt. 23 S 2 S
Das Temperament des Dichters, immer brauſend, raſch ergreifend zu Kraft und Tat drängend, gibt dem Werke ſeine bleibende Friſche 2* x

p Szig, Hoſpitalſtr. 10. ss8 4
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Halteſches Keinpfloben
Konzert des Lehrer-Geſangvereins

Als or Alfred Rahlwes das muſikaliſche Kom
zmando im Halleſchen Lehrergeſangverein übernahm, zog neues
Leben ein. Der Chor n die langweilige letzte Vergangen
heit, beſann ſich auf Max Ludwigs tatenfrohe Zeit und ver
jüngte ſich zuſehends. Daß es dazu kommen konnte, iſt ein un
veſtrittenes Verdienſt des Dirigenten. Unſer verehrter Uni-
verſitätsmuſikdirektor hat in den mehr als zehn Jahren ſeiner
hieſigen Wirkſamkeit als Generaliſſimus der RobertFranz Sing
akademie ſo öft ſein überragendes muſikaliſches Führertalent zu
zeigen Gelegenheit gehabt, daß neues über ihn kaum zu ſagen
wäre. Nun er aber neben dem großen Inſtrument dieſer Chor
vereinigung auch noch das kleinere, anſpruchsloſere des Lehrer
geſangvereins zu ſpielen übernommen hat die Zeit, da er
den n Klang leitete, liegt ſchon weiter zurück er-
hält ſein Dirigentenbild doch noch oder wieder neue Farben:
In Alfred Rahlwes erwachte wieder der Meiſter der kleineren
Form, der Jdhlliker, der Lyriker, der Poet ſchlechthin. Das
erſte Konzert vor wenigen Monaten bot den verheißungsvollen
Auftakt, das zweite geſtern in der ausverkauften Univerſitäts-
aula vertiefte den Eindruck.

Eine mit feinem Geſchmack aufgebaute, lyriſch eingeſtellte
Vortragsfolge (Händel, Schubert, Schümann) ſtand zur Debatte.
Neu war ein Werk von Hans Joachim Moſer: „Freya“, Männer-
chor mit Begleitung von Blasinſtrumenten und Pauke, eine Kom
poſition, die ſich in ihrer Betonung der hochſommerſonnenwarmen,
dichteriſch verklärten, reifen und klangſatten Stimmung dem
Rahmen des Kongzertes wirkungsvoll einpaßte und ihrem Schöpfer
herzlichen Dank eintrug.

Die Schumannſchen Jagdlieder und das bekannte Waldlied
aus „Der Roſe Pilgerfahrt“, deren inſtrumentalen Teil ebenſo
wie den des Moſerſchen Chores Mitglieder des Stadt-
thegterorcheſters ſicher, unaufdringlich und vornehm aus
führten, erſtanden in Rahlwes' Jnterpretation als echte wunder
liebliche Kinder deutſcher Romantik. Der Chor aus Händels
Oper „Aleing“ war „hold zu ſchauen“, oder beſter hold zu hören,
Schuberts „Wehmut“ mit der melancholiſch verhallenden Abend-
glocke tief innerlich erlebt. In köſtlich lichtbeſchwingten Schrittchen
trippelte das Sandmännchen (von Zuccalmaglio) daher. Und gar
das allbeliebte „Ständchen“ wurde zu einem entzückenden
Kabinettſtückchen.

Die Chordisziplin war in allen Liedern einfach muſtergültig.
Ohne Aufwand an Geſten und Bewegungen beherrſchte Pro-
feſſor Rahlwes den Apparat, dämpfte bald bis zum zarteſten
pianissimo, feuerte ſeine aufmerkſame und immer folgſame
Sängerſchar dann wieder zu friſchem kräftigen, aber niemals
„lauten“ Singen an, lachte mit ihnen, klagte, weinte und
häumte. Ständen in den erſten Tenören mehr metallene
Stimmen, hielten ſich die vollen, runden Bäſſe zuweilen ein klein
wenig mehr zurück man könnte ſich kaum einen vollkomme-
neren Männerchorklang denken.

Prof. Dr. Hans Joachim Moſer ſtreute zwiſchen die
Chöre reiche und reife Gaben: vier Schumann, vier Brahms-
lieder und einen Zyklus van Ehykens „Verlovenes Leben“, tief-
empfundene, ſchwermütige, romantikgetränkte Weiſen eines
fahrenden Geſellen.

Prof. Moſer ſang ſie mit bekannter vornehmer Geſtaltungs-
kunſt und warmblütiger Muſikalität, ein paar Mal in der vollen
Ausſchöpfung ihres Gehaltes merklich beeinträchtigt durch das
unbekümmert rückſichtslos mit den Programmen kniſternde Pub-
a und noch mehr durch ſeinen unzulänglichen Klavierbe-
gleiter.

Daß Oskar Glosl Mitglied des Vereins“ iſt, wie der

Zettel ſagte, Seine
eine gefeilte Anſchlagskultur.
und Ehken noch ſo eben hingehen laſſen, der Brahms war über
das Maß nüchtern, trocken und langweilig. Warum ſaß am
Steinwah kein Fachmuſiker? Es gibt in Halle Berufspianiſten,
die man unterſtützen ſollte. Dr. Günter Schab.

Zur Frankfurter Frühjahrsmeſſe vom 6. bis 12. April
dverkehrt von Halle a. S. ein Sonderzug zu ſtark ermäßigten
Fahrpreiſen am 5. April um 11.26 Uhr vormittags. Fahrkarten
zu dieſem Zuge ſind erhältlich bei Georg Schulze, Halle, Bern
burger Straße 32. Da der Zug nur bei genügender Beteiligung
zur Ablaſſung gelangt und hierüber 3 Tage vor Abfahrt ent-
ſchieden werden muß, wird dringend empfohlen, möglichſt recht-
zeitig ſich mit Fahrkarten zu verſehen.

Kraftwagen Zuſam nenſtoß. Am 31. März gegen 5 Uhr
nachmittags ſtießen in der Landwehrſtraße, Ecke Königſtraße,

zwei Perſonenkraftwagen zuſammen. Ein 11jähriger Schul
knabe, der in dieſem Augenblick vorüberging, wurde durch die
beiſeite geſchleuderten Kraftwagen leicht verletzt. Er wurde zu
erſt nach den Kliniken und von da nach ſeiner Wohnung gebracht.
Die Kraftwagen wurden leicht beſchädigt. Die Schuldfrage wird
noch geklärt.

Nachwehen des Auguſtſtreiks.
Auguſt 1923, als in allen Teilen unſeres Vaterlandes

die Wogen des politiſchen Lebens hochgingen, kam es auch in
Greppin zu Unruhen, die jedoch glücklicherweiſe von keinen be
ſonderen Folgen begleitet waren. Nur von ſechs Perſonen aus
Greppin wird dieſe Zeit nicht leicht vergeſſen werden, denn ſie
kamen dadurch mit den Geſetzen in Konflikt und hatten ſich vor
der Halleſchen Strafkammer, des Landfriedensbruches und der
Nötigung angeklagt, zu verantworten. Jn den Verſammlungen
war davon die Rede geweſen, daß man ſich, wenn nicht bald Hilfe
käme, ſelbſt helfen müßte. Es bedurfte alſo nur eines geringen
Anlaſſes und ein Zuſammenſtoß war da. So auch in Greppin
am 9. und 10. Auguſt. Durch einen Streit des einen Ange
klagten mit einer Geſchäftsfrau, bei welchem dem Angeklagten
die Preiſe zu hoch erſchienen, hatte ſich bald eine Menge zuſam-
mengefunden. Da es die Zeit der rapiden Preisſteigerung war,
nahm man ſelbſtverſtändlich Partei für den Käufer. Hierbei
wurden nun Stimmen laut, die dazu rieten, ſich Lebensmittel
zu verſchaffen. Und wirklich zog bald eine Rotte zu mehreren
Geſchäftsleuten, von denen ſie in erſter Linie die Herausgabe
von Fettigkeiten verlangten. Zu irgendwelchen Gewalttätigkeiten
kam es nicht, da der eine der Anführer immer zur Beſonnenheit
riet. Wohl aber wurden mehrere Geſchäftsleute gezwungen,
Waren herauszugeben.

Auf Grund der Beweisaufnahme in der geſtrigen Gerichts-
verhandlung wurden zwei Angeklagte zu ſechs Monaten, zwei
zu vier bzw. fünf Monaten, einer zu fünf Monaten Gefängnis
und 80 Goldmark und der Rädelsführer zu einem Jahr neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Unterſuchungshaft wurde
voll angerechnet.
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Vereins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle a. S.
Veranſtaltung Hohenſtein-Ernſtthal wird bis auf weiteres ver
ſchoben.

Wehrwolf, B. d. M., Ortsgruppe Halle, Bezirk Nord, nimmt
heute an der Bismarckfeier in der „Saalſchloß', Bezirk Mitte:
„Thaliaſaal“, Bezirk Süd: „Wintergarten“, Spielleute: „Winter-
garten“, Torra: „Saalſchloß“ teil. Am Freitag, den 4. April,
abends 7.45 Uhr Mitgliedervollver ſammlung im „Mars-la-Tour“.
Erſcheinen Pflicht. Jeden Mittwoch 8--10 Uhr Pflichtturnen in
der ſtädtiſchen Oberrealſchule (Reilkaſerne).

Der Verein ehem. Dragoner für Halle u. Umg. hält Sonn
abend, den 5. April, abends 8 Uhr ſeine Generalverſammlung
im „Koburger Hofbräu“, Kaulenberg 1, ab. Sehr wichtige
Tagesordnung, ferner Beſprechung über die Teilnahme an der
Moltkedenkmalsfeier. Alle ehem. Dragoner, auch von auswärts,
welche dem Verein noch fernſtehen, ſind herzlich eingeladen.
Schriftliche Anmeldungen an den 1. Schriftführer Kam. Otto
Brodte, Halle-Gimritz.

Bühnenvolksbund. Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10.
Nächſte Vorſtellung im Stadttheater Sonnabend, den 5. April,
714 Uhr „Die Menſchenfreunde“ von R. Dehnel.

Kirchliche Nachrichten
Nenapyoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer

Gottesdienſtl. Verſamml. jeden Mittwoch, abends 8 Uhr
heitsſucher willkommen.

2,20),
Wahr

Das TMWefffer am Mi ffwocfi
Wetterdienſt der „Halejichen r rigEigener Drabtbericht Anſerer Schriftleitung.

Das Hochdruckgebiet im Nordweſten des Erdteils hat ſich
namentlich nach Oſten hin ausgebreitet. Es iſt bisher be-
ſtimmend für die Witterungsgeſtaltung geblieben. Ueber dem
Mittelmeer bildet ſich jedoch ein Tiefdruckgebiet aus, das weit
nach Norden reichende Ausläufer entwickelt. Sie werden uns
ſpäter nicht unweſentlich beeinfluſſen. Wir können daher mit
einer zunehmenden Erwärmung rechnen, ſpäter dürften auch
Niederſchläge fallen.

Vorausſichtliche Witterung am 2. April: Nach kalter Nacht
tagsüber wärmer, zunehmende Bewölkung, zunächſt noch trocken,

Kunſt und Leber
Jrrtümer über Wilhelm Müller

W
der

Franz Schuberts hinterlaſſenen Briefen wird berichtet,
auer Dichter Wilhelm Müller (1794--1827) hätte auf

einer Wanderung im Heſſiſchen ſich in Bärbel Kircheisner, die
junge Frau eines alten Müllers, verliebt und auf ſie 1817 ſeine
„Müllerlieder“ gedichtet, die ſechs Jahre ſpäter Franz Schubert
vertonte. Nachdem „die ſchöne Müllerin“ zur Witwe geworden,
ſoll er ſie dann geehelicht haben. Demgegenüber muß feſtge-
ſtellt werden, daß Müller in ſeinem kurzen, 33jährigen Leben
nur einmal verheiratet war, und zwar ſeit 1821 mit Adelheid
von Baſedow, der Enkelin des bekannten Deſſauer Schulmannes,
Tochter des anhaltiſchen Präſidenten Ludwig von Baſedow und
Schweſter des Merſeburger Arztes Karl Adolf von Baſedow, nach
dem die Baſedowſche Krankheit benannt wurde.

Jm Januar dieſes Jahres konnte man in den Tages
blättern u die 97jährige Dichterin Marie von Olfers, an die
Wilhelm Müller ſeinen Liederkreis „Die ſchöne Müllerin“ ge
richtet hätte, wäre in Berlin infolge einer Verbrennung ge
ſtorben. Darin liegt wiederum ein Jrrtum, denn Marie von
Olfers, mit ihrem Decknamen Werner Maria, war 1826 als
Tochter des ſpäteren Generaldirektors der Muſeen
in Berlin, Jgnaz von Olfers, geboren, mithin bei Müllers Tode
1827 erſt ein Jahr alt. So bezaubernd auch Müllers Müller-
lieder von 1817 ſind, ein Kind im erſten Lebensjahre hätte er
damit unmöglich begeiſtern können. Sollten ſich trotzdem die
Müllerlieder in Originalhandſchrift im Nachlaß der jüngſt ver-
ſtorbenen Marie von Olfers befinden, dann könnten ſie vielleicht
aus dem Beſitz ihrer Mutter Hedwig herrühren, die ebenfalls
Dichterin und eine Tochter des Dichters Friedrich Auguſt von
Stägemann in Berlin war. Während ſeiner Berliner Studien-
zeit gehörte Müller einem dortigen Dichterbunde an, und es
wäre nicht unmöglich, daß er dort Hedwig von Stägemann
kennen lernte und in echt romantiſcher Weiſe die unerreichbare
adlige Dame wenigſtens anhimmelte, weil er eben nur ein
„Müller“ war. Als er dann vier Jahre ſpäter ſeine zu einer

edruckten Sammlung vereinigten Müllerlieder zum zweiten
ale auswarf, fing er damit doch noch ein Edelfräulein, eben

ſeine Adelheid von Baſedow. Otto Schroeter.
23 Bannr

Anläßlich des 200. Geburtstages des großen Philoſophen
Kant iſt in der Hartungſchen Verlagsdruckerei, Königsberg, eine
wertvolle Gedenkſchrift von Dr. R. Brückmann erſchienen. Der Ver
faſſer widmet ſein Werk dem deutſchen Volke und ſeiner Jugend
und gibt eine anſchauliche volkstümliche, dabei doch von wiſſen
ſchaftlichem Geiſte getragene Schilderung vom Leben und
Wirken des großen Königsberger Philoſophen, deſſen einzelne
Schriften analyſiert und kritiſiert werden. Seinem Charakter
entſprechend nimmt das Buch einen erſten Platz in der Jubi
läumsliteratur ein.

Uraufführungen einer unbekannten Oper von Donizetti. Jm
Riſtori-Theater von Verong gelangte dieſer Tage zum erſten
Mal ein bisher unveröffentlicht gebliebenes Werk von Donizetti
zur Aufführung. Es handelt ſich um das einaktige Operchen
„Rita“, das trotz der Bemühungen der Freunde Donigzettis ſeiner-
zeit den Weg zur Bühne nicht hatte finden können. Um den
Theaterabend auszufüllen, waren der verſpäteten Novität die
Operette „Der Kapellmeiſter“ von Paer und das bekannte „Cam-
panello“ von Donizetti beigegeben. Von den drei Operetten, die
die heitere Trilogie bildeten, erntete „Rita“ den ſtärkſten Bel
fall, trotz einer ſehr mäßigen Aufführung und ungeachtet der
fadenſcheinigen Komik des Textes. Die Muſik der „Rita“ zeigt
nach Ausweis der italieniſchen Kritiken die melodiſche Leichtigkeit
und Grazie Donigzettis, iſt aber gleichzeitig ſo arm an muſi
kaliſcher Subſtanz, daß ſie der Wiederbelebung nicht wert er
ſcheint.

Ein bedauerlicher Druckfehler iſt in dem geſtern ver
öffentlichten Artikel „Wandertage in der Altmark“ unterlaufen,
den unſere Leſer ſicherlich ſchon ſelbſt richtig geſtellt haben. Jn
der erſten Zeile hinter dem Volksliede muß es natürlich heißen:
wie das Donnerdröhnen Don ars (ſtatt damals).
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Lienhards „Enulenſpiegels
Ausfahret“ im Laienſpiel

Es war ein wirklicher „Freundes“ Abend, zu dem der Bund
der Fahrenden Geſellen im D. H. V., die Jungdeutſche Zunft
und der Hagalbund (Mädchenwanderbund) am Freitag einge-
laden hatten, denn im Gegenſatz zum Sprichwort „Von Freun-
den in der Not, gehen hundert auf ein Lot“, war der Saal des
Evangel. Gemeindehauſes der Paulus- Gemeinde Krſtegt voll in
einer Zeit, wo mancher Veranſtalter ſeine liebe Not damit hat,
das Haus zu nHielten ſich auch die Geſangs-, Muſik und Vortragsdarbie-
tungen durchaus im Rahmen des bei ſolchen Veranſtaltungen
Ueblichem nicht ſchlechter und nicht beſſer ſo bildete aber
die Aufführung von Lienhards „Eulenſpiegels Ausfahrt“ (der
Trilogie erſter Teil), durch Laienſpieler dargeſtellt, einen künſt-
leriſchen Höhepunkt des Abends. Auch der mit etwas ſtkeptiſchen
Hintergedanken gekommene Beſucher wurde durch die Urſprüng-
lichkeit und naive Friſche der Darſtellung bei durchweg allen
Mitſpielern fortgeriſſen. Hier war man mit Ernſt und Eifer
bei der Sache geweſen und der Erfolg ging daher auch weit über
das, was ſonſt durch Dilettanten geboten wiro, hinaus.

Lienhards Till Eulenſpiegel iſt ein „bitterer Narr“, wie der
Dichter ſelbſt von ihm in der Einleitung zu ſeiner Trilogie ein-
mal ſagt, iſt mehr als der poſſenreißende Schelm, wie wir ihn aus
ſeinen Eulenſpiegelſtreichen her zu ſehen gewohnt ſind. Er iſt
ein ſuchender Menſch, der ſeine innerliche Zerriſſenheit, ſein
qualvolles Forſchen und Suchen nach Wahrheit, ſeinen Ekel vor
dem Allzu-Menſchlichen hinter der Maske des Spottes und des
beißenden Witzes verbirgt. Und doch ſind alle ſeine Narren-
ſtreiche eigentlich nichts anderes als die innere Notwendigkeit für
ihn, immer wieder einen Triumph über die klägliche Spieß-
bürgerlichkeit ſeiner Umwelt zu erobern, um ſich ſelbſt gegenüber
die Beſtätigung zu verſchaffen, daß er doch recht habe mit der
Verachtung ſeiner Mitmenſchen. Hier ringt ein fauſtiſcher
Menſch nach Erkenntnis ſeiner ſelbſt, ein ſeeliſch Heimatloſer,
wahrhaft einſamer Erdenwanderer, der von dieſem Drang ſein
ganzes Leben umgetrieben wird, um am Schluſſe ſeiner Lauf-
bahn ähnlich wie jener „Peer Gynt“ Jbſens erkennt, daß
ſein „Kaiſerreich“, nach dem er r war, nur im Herzen
jener Frau ſein kann, die für ihn gelebt n ganze
Weisheit das kurze Wort erobert zu haben: „Jm, Norden e
ſtilles Dorf dort wohnt ein Mädchen dort laßt mich ſtille
ſein und arbeiten.

Dieſe innerliche Zwiefpältigkeit im Weſen Tills, eine
Meiſterleiſtung pſychologiſcher Darſtellungskunſt, wo ſie reſtlos

wird, war Herrn Brandt nicht ganz gelungen, was ſich bePode ih. der. Eingangeſgene zeigte Der bittere Ernſt umd

blutige Hohn Tillſcher Selbſtironie, der unmittelbar in den
kraſſeſten Gegenſatz tollſter Witze und ausgelaſſenſter Poſſen

überſchlägt, war ihm für diesmal noch verſagt. Er war
wohl der verſchlagen-ſchlaue Eulenſpiegel, immer bereit, einem
eins auszuwiſchen oder einen liſtigen Streich zu ſpielen, der
war er wohl, aber der hinter dieſer Maske ſich vor der zudring-
lichen Welt ſcheu verbergende, ſeeliſch ſchwer kämpfende Menſch
blieb ſeiner Darſtellungskraft in den letzten Tiefen noch ver-
ſchloſſen. Dagegen der Till im Narrengewand, wie er leibte und
lebte. Eine Meiſterleiſtung war die Perſiflage des Oheims
Notar, der ſo grandios nachgeäfft wurde, daß die Zuſchauer aus
dem Lachen gar nicht herauskamen. Jnnerlich voll erfaßt
oder lag es im Weſen der Darſtellerin und meiſterlich dar-
geſtellt, hatte ihre Rolle Frl. Wollgandt als Gertrude Reinfried.
Hier lag die Verſuchung ſehr nahe, aus der ruhig-reifen, herzens-
warmen und ſtolzen Mädchenhaftigkeit der Gertrude einen
Gretchentyp zu machen. Das wurde glücklicherweiſe vermieden,
vielmehr war die Darſtellerin voll und ganz die Gertrude, die,
von ihrem inneren Gefühl zu Till Eulenſpiegel hingezogen,
äußerlich ſich ſtolz abweiſend und unnahbar verhält, da ſie be
fürchten muß, ſelbſt auch nur ein billiger Gegenſtand ſeines
loſen Spottes zu ſein, die aber doch, da ſie die innerliche Wahr-
haftigkeit des ſchwer mit ſich Ringenden mit dem Gefühl des
liebenden Weibes erkennt, ſich ſchließlich zu ihm bekennen muß.
Und ſo ſteigerte ſich auch ein äußerſt ſeltener Erfolg einer
Laienaufführung die Erkennungsſzene zwiſchen dem eniflohe-
nen und in Vermummung zurückkehrenden Till und der Ger-
trude zu dem Höhepunkt, den dieſe Szene bilden muß. Wenn
hier das Publikum durch ein äußerliches Mißgeſ-hick des Dar
ſtellers ſich zur Heiterkeit verleiten ließ, ſo bewies das nur, daß
ein großer Teil der Beſucher noch nicht die innerliche Reife für
das Erfaſſen dieſes dichteriſchen Werkes überhaupt mitgebracht
hatte. Zuſammengenommen, hatte man es hier mit einer
Leiſtung zu tun, die, weit über dem Durchſchnitt ſtehend, vollſte
Anerkennung verdiente.

Alles in allem darf Lienhard mit den Jnterpreten, die ſein
Werk in der Spielſchar dieſes Jugendkreiſes gefunden hat, zu
frieden ſein und man wird verſucht, ſich die Frage vorzulegen:
„Warum bekommt man wohl ein Schauſpiel, das ſo tief und
kriſtallklar deutſches Weſen widerſpiegelt und deutſcheſten Geiſt
atmet, nicht auf unſeren Bühnen zu ſehen? Sollte es nicht
bühnenwirkſam genug ſein oder ſollte nur der Mangel an den
für ein modernes Theaterſtück notwendigen Perverſitäten und
Ehebruchsmotiven die Urſache ſein? Man ahnt aber auch, daß
gerade in unſerer Zeit das Laienſpiel und vorzugsweiſe das der
Jugend vielleicht dazu berufen iſt, durch die einfache, ſchlichte
Art und innerliche Wahrhaftigkeit der Aufführung dem deut
ſchen Schauſpiel neue Wege zu öffnen. Den jungen Dar-
ſtellern aber möchten wir zurufen: Hütet euch nun davor.

„Schauſpieler“ werden zu wollen, ſondern bleibt, die ihr ſeid und
gebt das, was ihr geben könnt, ſtets aus unverfälſchtem Gefühl
und warmem Herzen heraus. Dann wird der Erfolg nicht aus-

bleiben! B. S.Der Kirchengeſangverein an St. Ulein Schauſpiel von NithackStahn

aufzuführen, das entſchieden Beachtung verdient. Es iſt die Tra
gödie der römiſchen Patriziersgattin Claudia, die zur Zeit Tra
jans in Luſt und Wohlleben ihre Tage dahingebracht hatte, aber
plötzlich vom neuen Geiſt des Chriſtentums mächtig erfaßt wurde,
ſich in ſchweren Seelenkämpfen zur Anhängerin der neuen
Ethik hindurchringt und ſchließlich zur Märthyrerin wird. Drs
Stück iſt ſtraff und folgerichtig aufgebaut mit dramatiſcher Steigerung, ergreifenden Szenen und ßiſtoriſch glaubhaften Bildern.

Man erlebt innerlich die ganze furchtbare Zeit mit, die die
erſten Chriſten erdulden mußten. Trotz der primitiven Bühnen-
mittel gelangte das Spiel zu packender Wirkung. Den Dar-
ſtellern muß volles Lob gezollt werden, ſie ließen ſtellenweiſe
ganz vergeſſen, daß man keine Berufsſchauſpieler vor ſich hatte.
Beſonders gut waren die Rollen der Claudia, des Piſo und des
Kraſſus beſetzt, doch zeigten auch die übrigen Spieler recht beacht
liche Leiſtungen. Die Spielleitung des Herrn Kurt Schreiber
ſowie die muſikaliſche Leitung des Herrn Paul Burghardt ließen
das Werk in abgerundeter Form über die Bretter gehen. Die
Aufführung wurde geſtern bereits zum viertenmal wiederholt,
was für die gute Aufnahme beim Publikum zeugt und recht er

iſt, da der Reinertrag der Halleſchen Altershilfe und
olksſpeiſung zugute kommt.

Eine Gemäldeausſtellung Münchener Künſtler findet
vom 1.--8. April im Hotel „Hohenzollernhof“ von 10 Uhr vor
mittags bis 7 Uhr abends ſtatt.

Saalſchloßbrauerei. Das 24. Streichkonzert der Berg
kapelle unter der Leitung von Hans Teichmann hatte eine außer-
ordentlich zahlreiche Gemeinde im großen Konzertſaal verſam
melt. Das Programm war in der bekannten Weiſe wieder
meiſterhaft zuſammengeſtellt und die Leiſtungen der Kapelle be
dürfen keiner weiteren Lobeserhebung. Eine willkommene Ab-
wechſlung boten die Darbietungen von Jna und Griet Marloff
in ihren entzückenden Tänzen. Wir möchten ſchon heute auf
das demnächſt in Szene gehende 25. (Jubiläums-) Streichkongert
der Bergkapelle hinweiſen

Ein hiſtoriſches Löſchblatt. Ein engliſcher Sammler hat ſich
dos Löſchblatt verſchafft, mit dem die Unterſchriften unter dew
Waffenſtillftandsvertrag vom 11. November 1918 a

u hellen

„Das neue Reich.“
rich hatte es unternommen,

worden ſind. Die Echtheit des Stückes kann nicht
werden, da man das Blatt nur vor einen Spiegel
braucht. um die Unterſchriften deutlich zu erkennen.
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Nr. 5.

Bismarcks Geiſt
(Zum 1. April 1924.)

Ein neuer Geiſt durchweht die deutſchen Lande,
Es dämmert ſchon, das Worgenrot iſt da,
Ein neuer Geiſt in dieſer Zeit der Schande,
Er bricht ſich langſam Bahn; der Tag iſt nah',
An dem das Volk in plötzlichem Erwachen
An ſeine Ehre ſeine Freiheit denkt;
Ein reinigendes Feuer zu enkfachen,
Das iſt der Wunſch, der alle Deutſchen lenkt.

Wir wollen ſein des großen Kanzlers Erben,
Der unſer deutſches Vaterland geeint;
Liegt auch ſein Werk zurzeit in Schutt und Scherben,
Sein Geiſt uns immer wieder neu erſcheint.
War denn ſein Wirken, Schaffen ganz vergebens,
Da Deutſchland jetzt ſo ſchwer darnieder liegk?
O nein! Es iſt das Ziel des deutſchen Strebens,
Daß ſein Geiſt wieder in dem Kampfe ſiegt.

Und heutke, an des Kanzlers Ehrenkage,
Steigt er zu uns hernieder aus Walhall,
Und mahnend richtet er an uns die Frage:
„Wollt ihr noch lange tragen dieſe Qual?“
Wir dürfen nicht mehr täuſchen das Verkrauen,
Das Bismarck in ſein Vaterland geſetzt;
Wir wollen freudig in die Zukunft ſchauen!
Erſt kommk das Vaterland und ich zuletzt.

Vicht ſchöner können wir den Kanzler ehren,
Als daß ſein Geiſt uns ſtets ein Vorbild iſt;
In feinem Geiſte woll'n wir uns bewähren
Als echte Deutſche gegen Feindesliſt!
Zu unſerm alken Banner laßt uns ſchwören,
Zu unſern alten Farben Schwarz-weiß-rok!
Die ganze Welt ſoll unſern Schwur jetzt hören:
„Mik Bismarcks Geiſt zum Siege oder Tod!“

Edmund Overhbeck.

Von
Wolfgang Eisenhart.

In tiefſter Not, im Kriege beſiegt und von unſeren Fein
den vergewaltigt, ſuchen heute Millionen deutſcher Patrioten
Troſt, Stärkung und Ermutigung in der Erinnerung an eine
vergangene große Zeit, und vor allem in der Erinnerung an
unſeren großen Staatsmann, den gewaltigen eiſernen Kanzler,

den äEs iſt das Weſen und die Eigenart aller wahrhaft großengeſchichtlichen Perſönlichkeiten, daß ſie für ihr Volk, ja ſt i
die ganze Menſchheit eine doppelte Rolle ſpielen: Jm Leben ſind
z Kämpfer, Bahnbrecher, Reformatoren und geben ihrer Zeit
Richtung und Gepräge. Nach ihrem Tode aber iſt ihr Werk,
wie bei den gewöhnlichen ſterblichen Menſchen, nicht abge
ſchloſſen, ſondern ſie wirken weiter fort durch den Anblick ihrer
Taten, durch das Fortleben ihrer Worte und ihrer Werke, als
Lehrer, als Erzieher, als Mahner und Warner, als Propheten
und Wegweiſer für ihre Völker. In dieſem Sinne ſtirbt ein
wirklich großer Mann für ſein Volk nie, ſondern er iſt ihm
lebendig, er bleibt für es geiſtig fortlebend, führend, mahnend;ein ideales Vorbild, ein Verkünder ſeiner Fukunft. Und am
herrlichſten erfüllen große Geiſter dieſe über ihren Tod hinaus
fortwirkende Miſſion, wenn in trüben, ſchweren Zeiten, in
Perioden des Verfalls oder ſchwerer Kataſtrophen ſich die Blicke
ihrer Völker auf ſie richten, wenn ſie bei ihren großen Männern
Troſt, Rat, Ermutigung ſuchen, wenn ſie ſich die große Frage
vorlegen: Wie würden die Helden unſerer Geſchichte, wenn ſie
heute noch lebten, über uns und unſere Lage denken, was wür
den ſie über ihr Volk urteilen, welchen Weg zur Beſſerung, zur
Erneuerung würden ſie uns raten?

In dieſem Sinne richten ſich heute alle Blicke deutſcher
oten auf die Heldengeſtalt des Fürſten Bis-

Imnarck. Und wie einſt nach dem Zuſammenbruch von Jena
dem niedergebeugten Geſchlechte der Geiſt des größten preußi
ſchen Herrſchers gleichſam aus dem Grabe zu erſtehen und
hinem Volke zuzurufen ſchien:

„Auf, mein Preußen, unter meine Fahunen!
Jn Wetternacht will ich voran euch ſchreiten,
Und ihr ſollt größer ſein als eure Ahnen!“,

jo iſt es unſerem Geſchlechte, als ſtiege der große Gründer
des neuen Deutſchen Reiches aus ſeinem Grabe, um unſerem
Lolke mit flammenden Worten ſeine Fehler vorzuhalten, die,
ähnlich wie bald nach dem Tode Friedrichs des Großen, zu einem
ſolchen nicht für möglich gehalkenen Zuſammenbruche geführt
habe Er ſcheint die Worte zu ſprechen, die Rückert in ſeinen

niſchten Sonetten“ Friedrich dem Großen in den
Mund legt:

„Es ſchwankt in dunkler Hand die Schale,
Die Reiche wägt, und meines ward zerrieben,

it ich entſchlief. Jſt niemand wach geblieben
weckt mich heut' und will mir Rach' erſtreiten

Und indem wir ſo heute unſere Blicke auf den größten
Mann der neueren deutſchen Geſchichte richten, ſteigt unwillkür-
lich die Frage in uns auf: Kann ein Volk, das ſolche Männer
hervorbrachte, dem Untergange verfallen ſein? Kann Deutſch
land, das Deutſchland Luthers, Goethes, Kants, Bismarcks nur
noch zu der kläglichen Rolle verurteilt ſein, den Kulturdünger
für andere, geiſtig ihm weit nachſtehende Völker abzugeben?

Wer noch einen Funken von nationalem Ehrgefühl beſitzt,
wer noch nicht verkommen iſt im kläglichſten Materialismus, der
nur an Mein und Dein, an Profit und Geldgewinn noch denkt,

der kann auf dieſe Frage nicht anders als mit tiefſter Ent
rüſtung antworten: Nein. noch lebt Bismarcks Geiſt in uns; ja,
wir lernen den großen Mann heute erſt eigentlich wirklich in
ſeiner ganzen Größe begreifen und verſtehen, nachdem wir die
bittere Erfahrung gemacht haben, daß in Deutſchland auch anders
regiert werden konnte als unter ihm, und daß ſeine groß-
zügige, kraftvolle und weitblickende Art, Politik zu treiben,
leider keine Nachfolger gefunden hat.

Und ſo begreifen wir und verſtehen wir heute, daß es unſer
Verhängnis geweſen iſt, daß wir von unſerem großen Bismarck
in der Staatskunſt ſo wenig gelernt haben und daß er es nicht
vermocht hat, ſein Volk dauernd zu ſeiner eigenen Höhe der
Staatsauffaſſung emporzuziehen, daß die von ihm ſo
oft geſcholtenen deutſchen Untugenden nach ſeinem Abtreten von
der politiſchen Bühne wieder mächtig ins Kraut geſchoſſen ſind,
als da ſind: Partikularismus, Uneinigkeit, Parteiſucht, die nur
an das eigene Fraktionsintereſſe denkt, tatenſcheues deutſches
Micheltum, kurzſichtige Kirchturmspolitik, die nicht verſteht, wie
er die großen Probleme der Weltlage richtig zu erkennen und
zu bewerten. So muß man leider ſagen: Das deutſche Volk war
beim Ausbruch des letzten Krieges noch lange nicht hinein
gewachſen in die große Rolle, zu der es die genigle Politik
des Fürſten Bismarck erhoben hatte; es ſtand an poli-
tiſcher Einſicht weit hinter dem engliſchen und an National-
gefühl hinter dem franzöſiſchen Volke zurück. Und an dieſen
Mängeln ſind wir zugrunde gegangen.

Die ganze Frage unſerer Zukunft aber iſt, ob wir endlich
lernen werden, ob Fürſt Bismarck nach ſeinem Tode uns
endlich ein Lehrer ſein wird, wie man Politik treiben ſolle
Und was ſollen wir von unſerem großen Bismarck lernen
Wir ſollen lernen von ihm, daß zur Politik gehört: erſtens ein
ſtarkes, durch das ganze Volk gehendes Nationalgefühl, dem das
Vaterland das höchſte irdiſche Gut iſt. Wir ſollen lernen von
ihm, daß die Politik mit dem Gegebenen zu tun hat, aber nicht
mit dem Wünſchenswerten oder womöglich gar mit weltfremden
Phantaſien und Träumereien, wie dem bekannten deutſchen
Pazifismus und Völkerverſöhnungstraume.Solche Gedanken hat Bismarck immer als Nebelbilder bezeich-
net, die in der Luft zerrinnen, wenn man nach ihnen greifen
will, und mit denen kein Staatsmann etwas an-
fangen könne. Das Leben der Völker untereinander bleibt
ein Ringen und Kämpfen, ſelbſt da, wo dieſes Kämpfen nicht
zum blutigen Waffengange führt. Geachtet aber iſt nur ein
Staat, der auch verſteht, Furcht einzuflößen. Anbiedern und
Liebenswürdigkeiten, wie ſie nach Bismarcks Sturze bei uns
anderen Völkern gegenüber üblich waren, ſchaffen keine Achtung.
Die Politik verlangt aber auch drittens einen überaus zähen,
durchhaltenden, eiſernen Willen, wenn ſie ihre Ziele erreichen
will. Auch hier ſind den Deutſchen die Engländer noch weit
überlegen.

Das ſind die drei großen Grund bedingungen für
eine erfolgreiche Politik, die der Deutſche von ſeinem
großen toten Staatsmann heute lernen muß, wenn je eine
Wiedererhebung uns winken ſoll: Starkes, kraftoolles National-
S Wirklichkeitsſinn im Staatsleben, und drittens ein zäher,
eiſern durchhaltender Sinn.

Gelingt es uns, hier von unſerem großen, nun ſchon
26 Jahre toten Lehrmeiſter zu lernen, dann hat noch einmal
Bismarck ſeinem Volke einen gewaltigen Dienſt erwieſen. Man
könnte dann ſagen: Er iſt im Staatsleben und in der Politik
im höchſten Sinne unſer Lehrmeiſter geworden. Er hat noch
einmal, auch nach ſeinem Tode, unſer Volk herausgeriſſen aus
Verzagtheit, Elend und Jammer.

Beilage der „Halleſchen Zeitung 1924.

Die eiſerne Klammer der Reichseinheit
Dort, wo die Moſel ſich in den Rhein ergießt, ſteht auf dem

Denkmal des großen Fürſten, der zuerſt ſeit Jahrhunderten die
Mannſchaft ganz Deutſchlands einigen Sinnes gegen Frank-
reich führte, das Deutſchland überfiel und ſich des deutſchen
Stromes bemächtigen wollte, der Vers:

Niemals wird das Reich zerſtört,
Wenn ihr einig ſeid und treu,

Warum dieſer Spruch an dieſer Stelle angebracht wurde,
liegt klar zutage. Hatte doch unſer weſtlicher Nachbar gerade
aus der Uneinigkeit der deutſchen Länder ſeinen Vorteil gezogen,
wovon die Ufer des Rheins und der Moſel mit mancher Burg-
ruine, mit manchem zertrümmerten Baudenkmal zeugen.,

Die Uneinigkeit der Deutſchen iſt ſprichwörtlich.
Doch wollen wir nicht überſehen, daß auch die anderen Nationen
nicht ſtets einig geweſen ſind. Beſonders zu den Zeiten der reli
giöſen Zerwürfniſſe wurde das nationale Band gering geachtet.

Die katholiſchen Stuarts intriguierten mit franzöſiſcher Hilfe
und franzöſiſchem Gelde gegen ihr eigenes Volk. Jn Frankreich
kämpfte die Fronde mit Spanien und England vereint gegen
den franzöſiſchen König. Noch Mazarin mußte vor ihr fliehen.
Und erſt Ludwig XIV. entriß den franzöſiſchen Großen die
Wurzeln ihrer Kraft und zog ſie in den Hofdienſt. Und ſeine
Nachkommen kehrten zweimal unter den Bajonetten der Gegner
Frankreichs in die Tuilerien zurück. Jn Deutſchland verlief die
Entwicklung anders. Die kaiſerliche Rompolitik ließ die Terri-
torien groß werden, und im dreißigjährigen Kriege ſiegten ſieendgültig über die Zentralgewalt. Das deutſche NRatibnalgefh

lag unter den Trümmern dieſes Krieges begraben,
Die franzöſiſche Staatskunſt warf als Zankapfel die

ſtändiſche Libertät unter die deutſchen Dynaſtien. Erſt der
Bismarckſchen Staatskunſt gelang es mit Hilfe des Druckes der
preußiſchdeutſchen Siege, den Partikularismus zu überwinden,
die deutſchen Fürſten zur Aufgabe eines Teiles ihrer Selbſt
herrlichkeit zu veranlaſſen,

Bismarck bediente ſich der öffentlichen Meinung, die nach
den Freiheitskriegen immer kräftiger den Gedanken der
deutſchen Einheit und inneren Freiheit gefördert hatte.
Um die Nation für ſeine Politik zu gewinnen, um dem Parti-
kularismus der Dynaſtien ein Gegengewicht gegenüberzuſtellen,
ſtattete er den Reichstag mit dem allgemeinen Wahlrecht aus.
Er ſollte ein Wort der deutſchen Einheit werden.

Bismarck hat ſich getäuſcht. Die deutſchen Dynaſtien haben
ſich nach 1870 ſtets zur neuen deutſchen Staatsform bekannt.
Sie hätten ſich auch ſonſt, iſoliert in dem Ringen der Großmächte
um die zu einer traurigen Rolle verdammt. Aber im
Reichstage wuchs ein neuer Partikularismus in den Parteien
empor, der die Kraft des Reiches lähmte. Schon Bismarck hat
die Gefahren dieſer neuen deutſchen Zerſplitterung er-
kannt und mit beißendem Spott über den Fraktionsgeiſt ge
ſprochen:

„Jn der Tat iſt mir der Eindruck verblieben, daß jede
unſerer Fraktionen ihre Politik betreibt, als ob ſie allein da,
ſei, ohne Rückſicht auf das Ganze und auf das Ausland ſich
auf ihrer Fraktionsinſel iſoliert Jn unſeren Fraktionen
iſt der eigentliche Kriſtalliſationspunkt nicht ein Programm,
ſondern eine Perfon, ein parlamentariſcher Kondottiere.“

Der traurige Kriegsausgang hat den Parteien keine Be
lehrung gebracht. Unbekümmert um die äußere Not des Volkes
haben ſie ſich weiter befehdet. Und am Ende des Jahres 1923
waren ſie völlig mit ihrem Latein am Ende, fanden keinen Aus
weg mehr aus der Sackgaſſe, in die ſie das deutſche Volk ge
führt hatten. Sie dankten ab und überließen die Verantwortung
dem Soldaten.

Jm Augenblick der höchſten Not, als das Reich auseinander
zufallen drohte, rief man die Reichswehr und überließ ihr
die Sorge für die Einheit des Reiches.

Die Reichswehr hat ihren Auftrag erfüllt. Von vielen
Seiten iſt ſie angegriffen worden. Jn yern hat man ſie an
geſpuckt, in SachſenThüringen eine regelrechte Greuelhetze gegen
ſie entfeſſelt. Auch ſonſt kann ſie ſich über Mangel an ab-
ſprechenden Urteilen nicht beklagen. Das iſt nicht verwunder-
lich; denn ſie hat zu vielen Leuten ihr Spiel verdorben und noch
zahlreicheren ſcheint der Gedanke, daß das Parlament ſich in
ſeiner Not nicht anders zu helfen wußte, als militäriſche Hilfe
heranzuholen, eine fürchterliche Blamage.

Und doch hat ſchon Treitſchke vor Jahrzehnten aus
geſprochen:

„Das deutſche Heer iſt unzweifelhaft das allerreellſte und
wirkſamſte Band der nationalen Einheit geworden ganz ge-
wiß nicht, wie man früher hoffte, der deutſche Reichstag. Der
hat vielmehr dazu beigetragen, daß die Deutſchen wieder ſich
gegenſeitig zu haſſen und zu verleumden begannen. Das Heer
aber hat uns zu praktiſcher Einheit erzogen.“

Der Reichswehrminiſter hat denn auch mit Stolz der Reichs
wehr in ſeinem Neujahrsgruß zugerufen: „Die Reichswehr bleibt
die eiſerne Klammer der Einheit des Reiches.“ Jn der wenn
auch leider ſo ſchwachen Wehrmacht haben wir das, was dem
römiſchen Reiche deutſcher Nation fehlte: das kräftige Macht-
mittel der Zentralgewalt. Das Reich kann mit ihm die aus
einanderſtrebenden Teile zuſammenzwingen. Sie werden ſich
Wage zuſammenfinden müſſen zur Arbeit für das gemeine

ohl.
Für die Angehörign der alten Armee gilt es, ſich um die

Reichswehr zu ſcharen; mit ihr zu arbeiten, um die Einheit des
Reiches zu wahren und die Freiheit wiederzugewinnen. Ein
Volk, das den Willen zur Freiheit hat. findet auch den Weg,
wenn es einig zuſammenſteht. Von dieſem Wege gilt es, das
Geröll zu entfernen, das das Parteiweſen aufgehäuft hat, das
den einen nicht zum andern kommen läßt.

Die Reichswehr ſteht über den Parteien. Um fie müſſen
wir uns in all den Fragen ſcharen, die ſich auf den Wehr-
gedanken beziehen. Die Reichswehr iſt eine Baumſchule, in
der die Pflanzen entwickelt werden, aus denen einmal der Wald
entſtehen ſoll. An uns iſt es, den Boden zu bereiten, damit er
tragfähig iſt, wenn die jungen Bäumchen die Schule zu ver
laſſen ſich anſchicken.



Ein Reinfall Krügers
Magdeburg, r r52 zweiten Male verhandelten Prozeß Krüger

Koſſadk erkannte das Gericht auf Aufhebung des erſt
inſtanzlichen Urteils, ſoweit es ſich auf Frau Koſſack
wegen verleumderiſcher Beleidigung und auf den Angeklagten
Koſſack wegen übler Nachrede bezieht. Jnſoweit werden beide
Angeklagten freigeſprochen. Die Verufung der
Staatsanwaltſchaft wird auf Koſten der Staatskaſſe, die des
Nebenklägers auf deſſen Koſten ver worfen. Jm übrigen
wurde bei dem angefochtenen Urteil, ſoweit es ſich auf den An
geklagten Koſſak wegen der dem Zeugen Becker gegenüber aus
geſprochenen Beleidigung des Polizeipräſidenten bezieht,
von der Berufungskammer das Strafmaß auf 50 Goldmark
herabgeſetzt.

Jn der Begründung des Urteils heißt es, es ſei feſtgeſtellt,
daß auch von dem Nebenkläger an dieſem Abend ſtark
getrunken worden war und daß infolgedeſſen die Möglichkeit
von Gedankenlücken ſchon an und für ſich gegeben ſei.

Es ſeien aber im beſonderen drei Punkte feſtzuſtellen, die
durch andere Perſonen eidlich feſtgeſtellt ſind und an die ſich der
Nebenkläger nicht erinnern kann. Beſonders weſentlich iſt her
bei, daß er ganz W beſtreitet, mit der Angeklagten ge
tanzt zu haben, was nift nur von Entlaſtungszeugen, ſondern
auch von dem Zeugen Becker, der in Unfrieden von dem An-
geklagten geſchieden ſei, und der den Angeklagten im übrigen
ſchwer belaſtet hätte, unter Eid behauptet wurde. Damit ent-
fällt die verleumderiſche Beleidigung. Die Möglichkeit, daß der
fragliche Vorfall zwiſchen Frau Koſſack und dem Polizel-
präſtdenten erfolgt ſei, iſt ſomit gegeben. Es fragt ſich weiter,
ob dieſe Tatſachen erweislich waren. Hier iſt das Gericht der
Auffaſſung, daß die Wahrheit der Tatſache, daß der Neben-
kläger Frau Koſſack unſittlich berührt habe,
bewieſen ſei. Da auch in der Form dex Weiterverbreitung
an Büchner und an Schoch eine Beleidigung nicht gelegen habe,
mußte die Angeklagte freigeſprochen werden.

Sabotageverſuche im Lennawerk
S. Weißenfels, 31. März.

Nachdem die radikalen Elemente trotz Streikbeſchluß kläg-
lich Schiffbruch gelitten haben, verſuchen ſie durch Sabotage
Störungen des Betriebes herbeizuführen. Freitag nacht wurde
der Verſuch unternommen, das Waſſerwerk in Daſpig ſtillzulegen.
Wäre dies gelungen, ſo wäre ein unüberſehbarer Schaden und
Arbeitsloſigkeit die Folge geweſen. Die Werksleitung war jedoch
rechtzeitig davon in Kenntnis geſetzt worden und konnte des
halb durch Sipomannſchaften und Beamte der Werksaufſicht die
Störung verhindern.

Zuſpitzung in der Theaterfrage
s. Deſſau, 31. März.

Der Konflikt zwiſchen dem Staat und dem Herzogshauſehat jetzt r einen neuen Schritt des Staates eine bedenkli

Zuſpitzung erfahren. Bekanntlich war dem Staate durch eine
einſtweilige Verfügung des Landgerichts Deſſau unterſagt
worden, auf dem alten Theaterplahze irgend etwas zu unter
nehmen. Dieſes Verbot glaubt der Staat dadurch wirkſam be
gegnen zu können, daß er durch die Baupolizei die Freigabe der
Straße fordert, die am Theater vorüberführt, ferner die Beſei-
tigung der Brandruine verlangt. Endlich glaubt der Staat zum
Ziele dadurch zu kommen, daß er das Enteignungsverfahren
gegen die Teile des alten Theaterbaues einleiten will, die er
zum Bau des Landesmuſeums gebraucht. Bei der Rechtslage
dürfte er mit ſeinem Vorgehen, das der große Teil der Bürger
ſchaft entſchieden mißbilligt, wenig Glück haben.

Fünf Brände in 10 Tagen
2. Duderſtadt, 30. März.

Zu dem dritten Brande innerhalb der letzten 10 Tage, über
den wir bereits berichtet haben, ſind zwei weitere gekommen.
Der vierte Brand entſtand abends 168 Uhr im Egertſchen Hauſe
rm Steintor. Die Beſitzerin war abweſend. Das Feuer konnte
mit Minimaxapparaten gelöſcht werden. Am ſelben Abend
brannte die gefüllte Scheune des Steinſetzermeiſters Schaberg in
der Haberſtraße nieder.
Die Polizeiverwaltung erläßt folgenden Aufruf: „Es unter

liegt keinem Zweifel mehr, daß die Brände in den letzten Wochen
durch Brandſtiftung hervorgerufen worden ſind. Wer der
unterzeichneten Polizeiberwaltung Angaben machen kann, die zur
Ermittelung der Täter führen, erhält eine Belohnung von
1000 Goldmark. Strengſte Diskretion wird demjenigen, der
die Angaben macht, zugeſichert.“

Die Stahlhelm-Bismarckfeier in Weimar
Weimar, 31. März

des Bundes der Frontſoldaten
„Stahlhelm“ veranſtaltete geſtern eine eindrucksvolle Bis
marckfeier im überfüllten Armbruſtſaal. Der Vorſitzende
der Ortsgruppe, Major von Platen, begrüßte die Erſchienenen,
vor allem die Veteranen ron 1870/71 und gedachte der ge
fallenen Kameraden, zu deren Ehren ſich die Fahnen ſenkten.
Die Feſtrede hielt der Hauptſchriftleiter des „Fridericus“ Hol z
aus München. Nach einem Rückblick auf die Vergangenheit
Deutſchlands und dem Hinweis darauf, daß Bismarcks Geburts
tag für uns ein Bußtag ſein ſollte, führte der Redner aus, wir
müſſen den alten Kaſtengeiſt bekämpfen und ein einiges Volk
werden, damit, wenn die Stunde ruft, wir befähigt ſind,
das fremde Joch abzuſchütteln. Jm Namen der alten rren
der farbentragenden akademiſchen Verbände ſprach ts
anwalt Jöck über den nationalen Gedanken.

Zweite Halberſtädter Fliegertagung
d. Halberſtadt, 31. März.

Nachdem am Sonnabend im Elyſium ein ſtarkbeſuchter Feſt-
abend ſtattgefunden hatte, an dem auch der Vorſitzende des
Deutſchen Luftverkehrs, Konteradmiral Herr, und der Vor-
ſitzende des Mitteldeutſchen Luftverkehrs, Exz. EberhardtWer-
nigerode, teilnahmen, wurde die zweite Halberſtädter Flieger-
tagung geſtern mit einem Schau und Paſſagierfliegen abge-
ſchloſſen. Bei prächtigem Frühlingswetter war nicht nur die
ganze Stadt, ſondern auch die ländliche Bevölkerung der Um
gegend auf den Beinen, um zum Flugplatz bei den Thekenbergen
zu wandern. Tauſende von Fahrrädern, viele Motorräder,
Autos und Fuhrwerke belebten die Zufahrtswege. Wie zum
erſten r a vor 12 Jahren, ſo ſtauten ſich die Menſchen
auf den Wegen, lagerten zu Haufen in den Waldungen und um-
ſtanden in Mauern den Flugplatz. Stolz war man, als endlich
die große Maſchine der Junkerswerke, Deſſau, mit den erſten
fünf Fluggäſten (darunter ein dreijähriger Knirps) in die Luft
ſtieg und nach Wſtündiger Fahrt über Halberſtadt und Quedlin-
burg glatt landete. Noch viele Fahrten mußten folgen, um alldie agintereſſenten zu befriedigen. Daneben aber führten die

eleganten und ſchnittigen Mark-Eindecker (Breslau) und Gobiat-
apparat (Magdeburg) wohlgelungene und wagehalſige Schau
flüge aus. Die Bevölkerung folgte den Darbietungen mit reg-

Die Ortsgruppe Weimar

ſtem Jntereſſe und gedachte der zurückliegenden Zeit von 1918,
da ſich auf demſelben Flugplatz oft 8—-10 „Halberſtäoter Tauben“
zu gleicher Zeit tummelten.
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st. Burgliebenau, 1. April. Verkehrsſtörung durch
Hochwaſſer). Durch die Schneeſchmelze im Gebirge führen
die Weiße Elſter. Luppe und Saale Hochwaſſer und haben weite

Sie ver Daſſer Die ben ma erſburg der dieute m rOrtſchaften Anterbunden ſt und auf wäten n

Ammendorf aufrechterhalten werden muß. Die Ueberbrückung
der Flutrinne, welche einen waſſerfreien Abbau des Kohlen

es im Au ermöglichen und eine für alle Verhältniſſe
verkehrsfreie ſchaffen ſoll, iſt leider durch den Krieg
weite Ferne t und läßt wegen Geldmangels noch lange
auf ſich warten. Die in Angriff genommenen Pfeilerbauten
S noch verwaiſt da. Hoffentlich gehen ſie aber auch ihrer

llendung noch bald entgegen.
sr. Ammendorf, 831. Mä (Gemeindevertretung,.)

An Stelle der verſtorbenen meindevertreterin Liſt wurde
der letzten Sitzung des Gemeinderats Frau Sommer eingeführt.
Zur des am 1. Oktober ausſcheidenden Schiedsmannes
und ſeines Stellvertreters im 2. Bezirk ſollen die einzelnen Frak
tionen Vorſchläge einreichen. Es wurde mitgeteilt, daß Reichs
tags und Gemeinderatswahl beide am 4. Mai ſtattfinden ſollen.
Die Wählerliſten liegen vom 30. März bis zum 12. April im
Gemeindeamt aus. Eine Abänderung der Grundſteuerordnung
ſoll bei Aufſtellung des neuen Haushaltsplanes vorgenommen
werden. Um der Gemeindekaſſe bald Gelder zuführen zu können,
ſoll auf die ſpäter feſtzuſetzende Höhe der Gewerbeſteuer am 10.
j. M. eine Rate der auf 500 Proz. bemeſſenen Vorauszahlung
erhoben werden. Eine ler ung über die Vorlage desGemeindevorſtandes, den Pachtpreis r die unbebauten Ge-
meindegrundſtücke wieder auf Friedenshöhe zu bringen, nämlich
auf 26, 22 und 18 Mark für je einen Morgen beſten, mittleren
und geringen Ackers, ſowie 36, 30 und 26 Mark für Wieſen, wird
vertagt bis nach Einholung anderswo üblicher Pachtſätze. Das
Schulgeld für Mittelſchüler wird jährlich 6 Mark in der Unter-,
9 in der Mittel- und 12 Mark in der Oberſtufe betragen. Für
jedes zweite Kind einer Familie treten 25 und für jedes 3. Kind
50 Proz. Ermäßigung, dagegen für auswärtige Schüler 25 Proz.
Erhöhung ein.

Altjeßnitz, 28. März. (Ein nicht alltäglicher Dieb-
ſt ahl) ereignete ſich diefer Tage hierſelbſt auf einem Neubau.
Während die Maurer und Zimmerleute Mittag machten, wurde
das geſamte Bauholz für den Neubau entwendet. Alles Suchen
nach dem geſtohlenen Gute blieb vergeblich Der Bauherr kann
ſchließlich froh ſein, daß die geriebenen Spitzbuben nicht das ganze
Haus mitgenommen haben.

Dürrenberg, 31. März. (Tödlich abgeſtürzt.) Der im
Waſſerwerk Daſpig (Leunawerk) beſchäftigte 48jährige Friſeur
Otto Gritzſch von hier iſt aus einer Höhe von 8 Metern abgeſtürzt
und hat dabei den Tod gefunden. Der Verunglückte war
Familienvater.

Zeitz, 29. März. (Ein gräßlicher Unglücksfal))
ereignete ſich Donnerstag abend in der ſechſten Stunde auf einer
elektriſchen Rolle in der Oberſtadt. Ein neunjähriges Mädchen
war in Abweſenheit ihrer Eltern mit einer Bekannten auf die
Rolle gegangen. Beim Spielen wurde das unglückliche Kind von
der Rolle erfaßt, wobei ihm der Kopf buchſtäblich zerdrückt wurde.

Weimar, 31. März. (Die des Liſzt-Denkmals.) Das im Parke aufgeſtellte Liſztdenkmal iſt
neuerdings durch Rohlinge dadurch verſchandelt worden, daß
man den Mittelfinger der rechten Hand, welcher ſchon einmal ab

brochen wurde, wiederum gewaltſam beſeitigt hat. Die Wieder
tellung der Beſchädigung iſt für den Fall, daß der abgen rer nicht aufgefunden worden iſt, mit ſehr großen

Schwierigkeiten und Unkoſten verknüpft. Es iſt leider unmög-
lich, die Kunſtſtätten vor Vandalismus zu ſchützen und nur in
den ſeltenſten Fällen gelingt es, die Schandbuben zu ermitteln,
um ſie mit exemplariſchen Strafen zu belegen.

Erfurt, 31. März. (Pferdemarkt.) Der Geſamtauftrieb
des diesjährigen zweiten großen Pferdemarktes am 25. und
26. März betrug 534. Es waren 50 PferdehändlerFirmen ver
treten. Der nächſte Pferdemarkt findet am 20 und 21. Mai
ſtatt.

ö. Eiſenach, 39. März. (Sommergewinn.)
eines aus der Heidenzeit übernommenen Feſtes, Sommer-
gewinn, brachte am heutigen Sonntag „Lätare“ nicht nur
ganz Eiſenach, ſondern auch zahlreiche Bewohner der näheren
und weiteren Umgebung auf die Beine. Seiner Bedeutung nach
iſt „Sommergewinn“ ein Dank- und Freudenfeſt über den Weg
gang des unfreundlichen Winters und über die Ankunſt des lieb-
lichen Frühlings, deſſen Feiergebrauch ehemals in einer ſymboli-
ſchen Verbannung des Winters und feierlichen Begrüßung oder
Einholung des Frühlings beſtand. Eiſenach iſt neben Heid e l-
berg heute wohl noch der einzige Ort, in dem man alter Tradi-
tion gemäß „Sommergewinn“ feiert. Das Eiſenacher Feſt
wickelte ſich von Alters her in der Georgenvorſtadt ab. Zwei
ſchmucke Feſtwagen mit den Attributen des Winters und
Sommers, dem Eiskönig und der Sommerkönigin und frohem
Volk zu Fuß und zu Pferde eröffneten den Zug, dem eine mun-
tere Kinderſchar mit buntbebänderten Stäben folgte. Unter dem
Jubel der Menge wurden Strohpuppen, welche das ſtrenge Regi-
ment des Winters ſymboliſierten, verbrannt. Auf Verkaufs-
ſtänden verkaufte man duftende Boten des Frühlings, Früchte
und „Sommervögel“ und auf Karuſſells vergnügte ſich jung und
alt. Jn den Häuſern der anliegenden Straßen hielt man offe
nes Haus und bewirtete Verwandte und Bekannte.

Rudolſtadt, 28. März. (Verſetzung.) Dem bisherigen
Direktor unſeres Gymnaſiums Dr. Siefert iſt die Leitung des
Gymnaſiums in Weimar übertragen worden. Die Freude über
die Dr. Siefert damit widerfahrene Auszeichnung wird Schülern,
Eltern und allen, die ihm nahe ſtanden, durch ſein Scheiden
von hier ſehr getrübt.

S. Deſſau, 31. März. (Der Haushaltsplan ge-
nehmigt.) Jn einer Dauerſitzung von ungewöhnlicher Länge
hat der Deſſauer Gemeinderat den ſtädtiſchen Haushaltsplan
durchberaten und genehmigt. Der Bürgermeiſter hofft, das
Defizit durch die Einnahmen aus der Mietſteuer ermäßigen zu
können. Die Kommuniſten ſtimmten gegen den Poligzeietat, in
dem ſie die Polizei als Werkzeug des Kapitalismus bezeichneten.
Ueber unglaubliche Vorkommniſſe berichtete der Bürgermeiſter
aus der ſtädtiſchen Leſehalle. Dort haben ſich halbwüchſige
Burſchen derart rüpelig betragen ſie ſchütteten Eſſen auf den
Boden, warfen Stinkbomben und beleidigten die Aufſichtsdame

daß die Leſehalle unter Polizeiaufſicht geſtellt werden mußte.
Das Wohnungsamt wurde als Verärgerungsamt bezeichnet.
Leider iſt ein Abbau in abſehbarer Zeit nicht möglich. Gegen
den Antrag der Hausbeſitzerfraktion auf Aufwertung der Spar
kaſſenguthaben wandte ſich der Bürgermeiſter mit größter
Schärfe. Wenn man ſolche Anträge ſtelle, wollte man auch
ſagen, woher die Mittel genommen werden ſollen, um die An-
träge durchzuführen. Schließlich wurde der Antrag ſogar mit
den Stimmen der Antragſteller einſtimmig abgelehnt. Die Ge
werbeſteuerzuſchläge wurden um 200 auf 800 Prozent ermäßigt.

Cattenſtedt (Harz), 27. März. (Die Dynamitbüchſe
im Ofen.) Zwei neun- und dreizehnfährige Schüler hatten in
einer Laube eine Büchſe Dynamit gefunden, die ſie mit nach
Hauſe nahmen und in den Ofen warfen. Bei der furchtbaren
Exploſion wurden beide ſchwer verletzt. Der ältere Schüler wurde
durch den Luftdruck durch das Fenſter auf die Straße geworfen.

Roßlau, 27. März. (Krieg den Fenſterſcheibenl)
Groben Unfug haben ſpielende Kinder hier angeſtellt, die in den
Anlagen beim Waſſerturm ihr Weſen trieben. Sie haben 34
Fenſterſcheiben des Turmes eingeworfen. Schließlich wurde eine
ganze Kolonne der Rangen, die recht kleinlaut geworden waren,
dem Polizeibureau zugeführt, was kein geringes Aufſehen er-
regte. Dort wurden dann die Uebeltäter ausfindig gemacht.
Die Eltern werden mit Strafmandaten bedacht

Die Feier

Der Schwimmbverein von 1902 e. v. ſtartete am
Sonnabend und Sonntag mit ſeiner Damenabteilung zu dem

nternationalen Jubiläumswettſchwimmen des Damen Schwimm.
lubs Germania von 1894 and konnte bei ſtarker Beſetzung der

einzelnen Rennen und ſchärfſter Konkurrenz einige gute Plätze
belegen. Zur Damenjugend-Juniorlagenſtaffel 4)48 Meter

9 Vereine e 02 wurde mit der Mannſchaft
eſtel, Andree, Keller und Menzel hinter dem Veranſtalter

ter in 2.58,6 Min. Mit derſelben Mannſchaft belegte
o2 am Sonntag in der Damenjugendlagenſtaffel 4248

Meter wiederum den zweiten P in der gleichen Zeit von
2.58,6 Min. Jm Damenjugendbruſtſchwimmen 72 Meter wurde
Jnge Keller unter 82 Beteiligten Vierter in 1.11,8 Min.

Der Schwimmſport-Klub „Hellas“ Magdeburg ver
anſtaltet in der Zeit vom 4. bis 6. April 1924 ſeine diesjährigen
Einladungswettkämpfe, zu welchen nur die beſten II. Senioren
und I. nioren Deutſchlands und des Auslandes eingeladen
werden. Auch an Halle 02 iſt die ehrenvolle Einladung ergangen,
zu dieſer Fergyſaltung ſeien in den Schwimmerkreiſen Deutſch
lands rühmlichſt bekannten II. Seniorſeiteſchwimmer GErich
Schmidt zu entſenden. E. Schmidt, Halle 02 wird dieſer Ein-
ladung Folge leiſten, und am Sonntag, den 6. April 1924 im
Wilhelmsbad zu Magdeburg mit den beſten II. Seniorenſeite-
ſchwimmern Deutſchlands zuſammentreffen. Auf das Abſchneiden
Sch.'s darf man geſpannt ſein.

Die 1. Jugendmannſchaft Halle 02 Meiſter der Jugend-
klaſſe im Waſſerballſpiel im Gau 4, Anhalt- Merſeburg die
erſt am vergangenen Sonntag die 1. Jugendmannſchaft der
Waſſerfreunde Jena mit 10:0 ſchlug, konnte in dieſem Jahre
nach 5 Spielen das recht gute Tor- Reſultat von insgeſamt 29 1
erreichen.

Der Schülerturnverein Jahn an der Latina veranſtakket,
am 29. März im Beiſein zahlreicher Gäſte ſein diesjährige
Schauturnen. Jedem Freund der Jugend mußte das Herz
höher ſchlagen, als er 60 ſchmuckgekleidete Jahner in ſtrammen
Schritt und Tritt zu den Stabübungen aufmarſchieren ſah
Dieſe wurden unter Muſikbegleitung die Schülermuſikkapelle
hatte ſich dankenswerterweiſe in den Dienſt der guten Sache ge
ſtellt zur Zufriedenheit aller Anweſenden ausgeführt. Hierauf
folgte das Riegenturnen der Zöglinge. Vortrefflich waren die
Leiſtungen am Sprungtiſch, doch auch die Reck, Bock und Barren-
riege konnte ſich ſehen laſſen. Beim Riegenturnen der Aktiven
ſchnitt beſonders gut die 1. Riege ab, die am Reck und Barren
zu gleicher Zeit turnte. Gut er waren und nett ausgeführt
wurden die Stabübungen der Zöglinge. Treffliche Leiſtungen ſah
man beim Kürturnen der Aktiven am Barren. Faſt jede Leiſtung
konnte man als Auch die Reckkürriegeder Zöglinge wies ſicheres Können auf. Ein Tertianer machte
ſogar den großen Rieſenſchwung. Die Reckkürriege der Aktiven
ſtand durchaus auf der Höhe und erntete viel Beifall. Den
Schluß des Schauturnens bildeten drei Phramiden, die ihren Ein
druck nicht verfehlten. Jm Namen der alten Jahner richtete
Dr. Bodo Schmidt Worte des Dankes an den Verein, den er auf-
forderte, den eingeſchlagenen Weg weiter zu verfolgen und die
edle deutſche Turnkunſt zu pflegen zu Nutz u
unſeres Vaterlandes.

Hockeykampf Süddeutſchland- Oeſterreich 4 0 (3 0). du
dieſem Kampfe, der am Sonntag in München ſtattfand, zeigte
die ſüddeutſche Mannſchaft ein ausgezeichnetes Spiel. Sie lege
ſofort ein ſo ſcharfes Tempo vor, daß der Gegner in der erſter
Halbzeit gar nicht zur Entfaltung kam und widerſtandslos dre
Tore auf ſich nehmen mußte. Nach dem Wechſel nahmen di
Oeſterreicher die meiſten Leute in die Verteidigung zurück. Trotz
dem gelang es aber dem Süden, durch ein weiteres Tor da
Ergebnis auf 4:0 zu ſtellen.

Programmänderung für die Grunewaldrennen. An
zweiten Grunewaldrenntag, Sonntag, 27. April der erſt
findet am 23. April ſtatt werden keine Flachrennen zur Ent
ſcheidung kommen, ſondern nur Hindernisprüfungen. Mit Rüch
ſicht auf die gleichzeitig ſtattfindende Hamburg-Horner Früh
jahrsveranſtaltung am 27. und 29. April, die mit zwei 10 000
Markrennen aufwartet, hat der Berliner Rennverein (Grune
wald) ſein Programm am 27. April mit dem vom Mittwoch
30. April, ausgewechſelt.

Tödlicher Unfall bei den Kölner Motorradrennen. Die Orts
gruppe Köln des Deutſchen MotorradfahrerVerbandes veranſtal
tete am Sonntag auf der Straße ein Geſchwindigkeitsrennen
„Der ſchnelle Kilometer“, wobei ſich ein bedauerlicher Unglücks
fall ereignete, der leider einen tödlichen Ausgang nahm. Dem
als Starter fungierenden Vorſitzenden der Ortsgruppe, Walter
Schmidt, fuhr der Fahrer Berntgen mit voller Geſchwindig
keit in den Rücken. Schmidt war ſofort tot. Aber auch
Berntgen erlitt einen ſchweren Schädelbruch, ſo daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Deutſche Hallentennis-Meiſterſchaften. Die drei noch aus
ſtehenden Entſcheidungen wurden am Sonntag bei gutem Beſuch
geſpielt. Es gab hochwertigen Tennis zu ſehen. Jn der Herren
meiſterſchaft mußte Altmeiſter Rahe eine Niederlage hinnehmen,
Der ehemalige Profeſſional Hannemann war in blendender
Form und riß 6:8, 9:7, 6 3 den Titel an ſich. Bei den Damen
war Frau Nepparh- Berlin in der Schlußrunde gegen Fran
Klatte-Bremen nach ſchönem flotten Spiel 6:3, 6 4 ſiegreich
Jm gemiſchten r hatten ſich Fr. Neppach-Uhl und

l. Buß- Mol
ämpft. Letztere unterlagen trotz heftiger Gegenwehr 3:6, 4 6

Schöne Erfolge Halleſcher Motorradfahrer beim Eilenriede-
rennen in Hannover. An den am vergangenen Sonntag vom
Motorradklub Niederſachſen veranſtalteten Motorradrennen
gingen die Herren Paul Hagemann und Otto Hage-
mann auf Schüttoff und DKW. trotz Sturz und Benzin
rohrbruches als Zweite durchs Ziel. Paul Hagemann ſtar
tete in Klaſſe bis 250 Kubikzentimeter und Otto Hagemann in
Klaſſe J bis 150 Kubikzentimeter. Die Zahl der Meldungen be
lief ſich auf etwa 180 Fahrer. Das Eilenriederennen dürfte die
bisher größte Motorradveranſtaltung geweſen ſein, denn ſelbſt
das Bäderrennen im Dreieck von Swinemünde hatte eine ſo
große Zahl von Meldungen nicht zu verzeichnen.

Geſchäftliches
Es iſt eine bekannte alte Tatſache, daß der Bezug direkt a

Fabrik nur Vorteile bietet und die Gewähr für eine erſtklaſſige
Lieferung. Die bekannten, 1890 gegründeten Gewehrfabriken
Emil Kerner Sohn, Suhl i. Thür., fabrizieren als Speziarität
hahnloſe Gewehre höchſter Vollendung, insbeſondere Origina
Kerner Anſon K Deeley-Drillinge ſowie Original Kerner
Anſon DeeleyBockbüchsflinten, ferner HahnFlinten, Hahn
Drillinge, Selbſtſpannerflinten, Selbſtſpannerdrillinge, ohne un
mit Patronenauswerfer, Repetierbüchſen ſowie auch Repetier
ſtutzen, ohne und mit Zielfernrohr. Die Firma iſt auch mit
zwei bzw. dreimaliger Zahlung einverſtanden und verſendet
koſtenlos ihren Hauptkatalog. Es ſei nicht verſäumt, auf die
neue Liliput-Piſtole Kal. 6,85 hinzuweiſen. Ferner empfiehlt die
Firma ihre erſtklaſſigen Scheibenbüchſen und Zimmerſtutzen
ſowie iner Svortickieken
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Hallische vingakademie E. V.
Leitung: Domkantor Dr. Schönherr.

Montag, den 7 April, 8 Uhr Loge Paradeplatz
ändel- Abend.

Mitw.: Else Fengler- Winter (Sopran), Fritz Möner-
Raven (Tenor), Paul Preschel (Violine), Erich
Schröter Orgel). Werner Kühne (Cembalo), das
stadttheater-Orchester. Arie a. josua, Sonate Nr. 5
tür Viol. und Kl. Jubelchor a. Herakles. Cäciiſen-Ode.

lbachflügel vön B. Dön. Ritter-Harmonium.
Karten 2 und 1 Mark bei Hothan

Merſeburg a. S. Mallers Hotel

gegenüber dem Bahnhok.
Jeden Mittwoch und Sonntag

5 Uhr Tese.
Anschließend der vornehme

Tamzabend jm grünen Saal
Erstklassige Künstlerkapelle. Reichhattige
Speisekarte. Mäbsige Preise. Kein Wein-
zwang. Tischbestellung. Fernruf Nr. 9.

Gute Zug- und Fernbahn -Verbindung.

Morgen Mittwoch 7 Uhr
der elegante

Ball.

Gr. Steinstr. 64.

Spezialausschank
Münchener Hofbräu,.

Im Weinrestaurant

täglich Konzert.
M n m n n mr n nMöllers Ryſengarten.

IBEIIEIIIIIIIIIII IIIMittwoch, den 2. April
Gr. Schlachtefest

Ganz ergebenſt ladet ein
B. Möllera.

en

Pelikan-

Caramelbier
schwer eingebraut aus
bestem Malz und
Hopfen, nachgesüßt
mit ff. Zucher. Wegen
seines hohen Nähr-
wertes und seiner

Alkoholarmut

das bester u Getränk für alle, die
eim Einkauf hre Körperkräfte

zenau auf die eSchutzmarke Stärken und Alkohol
vermeiden wollen.

Aerztlich empfohlen.

2 neue Militärröcke
ſchw. Huſ. u. Drag.), Ia Stoff, ſowie Ziv.-Entl.
Anzug preiswert zu verkaufen.

Alb. Schmidtſtraße 4 II

Blochert Stein
Die konkurrenzloſe Dichter Schlacht

S

im großen RApril- Programm

Bunte Bühne.

„Kochs Künſtlerſpiele“

h Brouore;

etroportiolel

[„——=J„—S=JFJ=„ em o erne s The a ter
Ab heute täglieh 8 Uhr Gastspiel
Direktion A. W. Seweloh Berlin

Ballett Lellj de Rheicdkt
Karin Andersen

mit Salome und Helga von Zettwitz.
Die beiden groben Tanzpantomimen
Die Frau mit der Peitsche,
Liebesnacht im Harem.
Hierzu ein grobes Varieté Programm mit

Ernst Wariitz.
Die Preise sind mäßig In der Diele ab 11 Uhrvon 2 Mark aufwärts. Kabarett Cellv de Rheidt.

—|dm— =wW=mm-J

m DHonneratag, don 3. April. abend 7 U
in Jen Thaliaagklen““

Konzert der MännerPiedlertutel 1835
unter Mitwirkung von Vrau Günzel-Dworski (Sopranv).
Fräulein Görlaceh Harfe, Herrn Dr. Vsol (Bariton)
und des Beamten-Orchesters. Männerehöre von Hutter,
Bünte, Kaun, Rudolph. Lieder für Sopran und Bariton.

3nfe« Szenen aus der Frithjofsage für Männerchor.„Fr ithjof Solostimmen u Orehester von Max Bruch

Eintrittskarten M. 1.50. 100, 0.50 bei H. Hothan.
Große Ulriehstrabe. O. Ifland, Grobe Steinstrase 6.

O. Woide. Steinweg 25 eDinfergarfen
Halles beliebteste Tanzstätte

Magdeburger Straße 66.
Morgen Mittwoch 7 Uhr im großen Spiegelſaal

ELITEBALI-Schneidige Muſik, neue Heroldstrompeten.

Jm Kaffee täglich Künstlerkonzert.

älcle- Aussteſung

Müneßener Nünstler
vom 1. bis mit 8. April, täglich geöffnet von 10 bis 7 Uhr abends im

Hotel „Hoßenzoſſernko! (ob. 9aal),
Halle (Saale),

U. a. Werke von den Kunstmalern und Professoren

C. Becker A. Hoffmann Juliu; Seyler
Hans Best R. Kaiser Ed. Schleich sen.
Hch. Bürkel Krazer Leop. Schmutzler
Burmeister F. A. Kaulbach Schulz Stradtmann
Brauns Laupheimer A. StaguraFrz. v. Defregger Löwith Stuhlmüller
Ludwig u. Otto Dili G. v. Max D. Thomassin
Fleischer Hch. u. K. Neppel W. Velten
M. Gaisser C. V. Piloty A. Wenk
J J. D. Holz L. Putz I. WopfnerKarl Heffner Orlow R. WolfH. v. Habermann Roeseler C. Wuttke

Zumbusch usw. usw.
Eintritt 60 Pf. Kinder in Begleitung ihrer Eltern oder Lehrer frei

cceeeeeeeeereeeree e -cm—-

Gosehafts Ueber gabe.
Einer geehrten ERinwohnerschaft von Merseburg und Umgebung

zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit heutigem Tage die seit 32 Jahren
bestehende

Klempnerei mit Ladengesehäft
meinem Sohne Walter übergeben habe.

Indem ich für das mir entgegengebrachte Wohlwollen und
Vertrauen bestens danke, bitte ieh, dasselbe auch auf meinen Sohn
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll Ed. Dresso W W.
Merseburg, den 1. April 1924.

Bezug nehmend auf Obiges, bitte ieh die geehrte Einwohner-schaft on ſersoburs und Umgegend, das meiner Mutter entgegen- J
gebrachte Vertrauen und Wohlwollen auch auf mich übertragen zu
wollen. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mich beehrende
Kundschaft gut und reell zu bedienen.

Hochachtungsvoll WalterDrvesee, Klempnermeister.
Merseburg, den 1. April 1924.
Gotthardtstrabe 17. Fernruf 629.

Gaſthof Grüne Tanne
Mansfelder Strafe 58

Beſitzer: Peter Kuhn- Fernruf 5615.
Mittwoch, den 2. u. Donnerstag, den 3. April

Großes Schlachtefeſt!

Rieſen Portion 70 Pf.

tat
Dienstag 7 Uhr
Siegfried.
Mittwoch 6! Uhr

die Meiſterſinger.

Bad Wittekinud
Mittwoch, den 2. April,

4 Uhr nachmittags
Kaffee-Konzert,

8 Uhr abends
Gesellschattsabend

mit Tanz.

ſſiWie reinigtman i

e änän

Eigene Hausſchlächterei mit elektriſchem Betrieb!

Welzenmen
Wurzener. Pfd. 17 Pf.

Back-Gewürze
Mandeln, Rosinen

Monhn
auf Wunsch gemahien

zum billigsten
Tagespreis empfiehlt

Ed. SorKolonlalwaren,
Hermannstr. 7,

gegenüb. Neumarktsch.

kaufen de

Damen Hüte
Herren- Hüte
Mützen aller Art

aus der Hutfahrik

Franz Denl,Kaurren Sjie!
u la Qual. Kleiner Berlin 2.
uftschläuche Fabrik-Viederlagen:Leipzi Strabe Heke Poststrabe 1.fahrradartiksl Merzoburger Str. ibt, an der Konigetr

und Gr. Klausstr. 1, neben der Ratssehenke.

Gegründet 1910.

Umpreß Hüte
zu unglaublich billigenPreisen nur bel

Otto Sparmann,
neben Walhalla

für Damen und HerrenScheuertücher in höchster Vollendung-
i er. Geschäftszeit durchgehend 84-65 Uhr

Gr. Steinſtr. 84.
Ilcleder Sehuſe?

Auskunft über sachgemäße Behandlung erteilt

Lederhandlung Heunhäuser S.

lissGhäfts-Bröffnung
Halherstadt-Wehrstedt.
Den geehrten Herren Landwirten und Pferdebesitzern
in Halberstadt und Umgebung zur gefälligen Kenntnis-
nahme, daß ich am Dienstag, den 1. April, auf dem
Grundstück des Herrn H. Lehmann, Halberstadt-
Wehrstedt, eine Filiale meines Braunschweiger
Pſerdegeschättes unter der Firma S. Schimmer,
Pterdegeschäft, Halberstadt -Wehrstedt, eröffne.

S. Sohimmer,

I

I

ehe
Am Dienstag, den 1. April, habe ich eine sehr

grobe Auswahl schwerer und mittelschwerer 3-
bis 5 jähriger erstklassiger belgischer

Arbeitspferde,
darunter prima Zuchtstuten.

S. Schimmer, Pferdegeschäft,
Halberstadt-Wehrstedt.

Fernsprecher 940.

HEBBEBIEIIIUBBBBIIII
Zur Frühjahrsbeſtellung empfiehlt an Saatkartoffeln:

I. „Pirola“ 1. Nachb.
2. „Gratiola“ I. Nachb.

aus Sandboden in einwandfreier Saatware zu den von der Land
wirtſchaftskammer feſtgeſetzten Höchſtpreiſen

Reinicke, Rittergut zſchepplin bei Gilenburg.

e

W

J

i

Ich offerife re
200 Zentner Saatgerſte Bavaria I, Abſaat
100 Zentner Saathafer Vienauer I, Abſaat

300 Zentner Lüneburger Kleihafer
50 Zentner Sommerwicken

Willy Seſineider, Müecſieln- Halle (Saale)
Fernſprecher: Halle Nr. 9147 und 9148; Mücheln Nr. 4 und 02.



u M MStatt Karten. hDie Verlobung ihrer Tochter Grete mit Herrn Oberleutnant mniimunuminnnmnnn S in iz. 8. a. D. Roland Sehwelsgut geben hiermt bekannt Ia Rindleder S lich bin an Aas hiesige rernspre5neis vnter S
dr.-inn. E. Münher ung Frau MariaI. k. geb. Renars. Hugo Irasemann S P 1S J SERiszleben, den 1. April 1024. Nur Jehmeerstr. 19 gerenowen J

Meine Verlobung mit Fräulein Grete HünkKer, Tochter des h S

Herrn Direktor Dr. In g. E. Mänker, Vorstanäswitgliods der S SMansfold A. G., beehre ich mich hiermit ergebenst anzuzeigen. Cieſerant l Bauausführung von Hoch- und Tiefbauten. S
R. SCeilSGut, overteum. z. 3. a. D. ät S We en Anfertigung von Entwurfzeichnungen. S

R alI0 a. den 1. April 1934 a rer Statische Berechnungen jeder Art. Sm 7 e a 5 u n i a E zNachruf. S Baugeschäft S bezd

z S eſchiSonntag früh um 4 Uhr verschied nach kurzem schweren Leiden Herr Holzweissig Bitterfeld S 27
w sOtto Gross mann Bilro u. Gerkplatz Preuscicche Krone bei Bitterteln.

im Alter von 58 Jahren. SS Der Genannte war mehr als 30 Jahre in unserem Betriebe als Monteur nennen Sund Meister tätig und hat es verstanden, sich durch sein biederes, anspruch- n d
S loses Wesen und seine stete Arbeitsfreudigkeit unsere Wertschätzung in jeder nBeriebr ne zu v wth nei el ler r PIaum en 2piund-Dose. 8O e.
e er em Verstorbenen allezeit ein w Sir werden de armes Andenken bewahren. Cas San Kirsechen 2 Pfund-Dose 95

Die Direktion und Angestelltenschaft T. Koſ, Birnen 2Pfund-Dose 8S pt.
derLandwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen Alter Markt 6. Paumen 1 Ptund-Dose SO Pf. S

Central-Ankaufstelle mr e We nen und Geräte Birnen 1 Pfund-Dose SOpf.
Ferner für en J Kirsehenm 1 Pfund Dose SS p. n
t Erdbeeren, Prsiche, Ananas ſamtGemüse- Konserven Außerst preiswert e de

Zu kaufen ge Kaffee frisch gebrannt, Pfund 90, 80, 70, GO Pf. S r
Nachruf. E. KakKao Pfund 30 Pf., Most Pfund 25 Pf. I S treteHWurstwaren, Schokoladen, Pralinen im Preise ermäbigt h Der

Nach kurzem schweren Leiden wurde in der Nacht vom Sonnabend r 77 Backmaterial, Morcheln., Ch I S eauf Sonntag unser Meister, Herr e n material, Oorc n, ampignons. u amOTTO GROSSMANMN n Wheim Doss, LeiDziger Srabe 59.3 n dieGeſchäftsſt. dieſ. 5 o raus unserer Mitte abgerufen. See eß R d führHerr Grossmann War uns allezeit ein Ieuchtendes Vorbild strenger n e 1918Pflichterfüllung und wurde von uns Wegen seines biederen, offenen Wesens e D Steinpilze Pfifferlinge e wir
hoch geschätzt. Sein Tod hat eine schmerzliche Lücke in unseren Kreis gerissen. S Wiener Slügel, s e entſ

Ein warmes Andenken ist dem so früh Verstorbenen in unseren gut erbalten, ſchwarz, e würHerzen jederzeit gesichert. billig zu verkaufen. KarDie Meister und Arbeiter valberiadter Straße nnmnm m S I e In zimmer mm De

d Telephon 6201. S DieLand wirtschaftkammer für die Provinz Sachsen tat noch Was Venn Sie noch r
Central Ankaufstelle II n ervouen venfür landw., Maschinen und Geräte Verlop ne MoHalle (Saale) J unendecken 78besitzen, die ich Ihnen in ausgezeichneter Seide oder tan

Satin und in geschmackvollsten Farbstellungen bei nas
g S e Auswahl zu vorteilhaften Preisen biete. nieIIIIIIIIIIIIIII benso erstklaeeige Steppdeceken mit Jdequelle. erkſtatt mit S ü wsStatt Karten 7 Segen es Mans- 2eilettriſchem Betrieb. S e e n i

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei leider Bergbaues e 2772 2 Lei hellr s m Juwelen-Fabrikant, S edem Heimgange meines unvergeßlichen Mannes, unseres 5 Stück Leipziger Straße 1 S Bruno s J S eipziger des
lieben, treusorgenden Vaters, des Gutsbesitzers a Drei 5 Straße 12. Sn Wyj v echt silberne innnnnnnuunnnnnnnnmung Winning Lermann wiedersverg, i 000600030080000 lsagen wir nur auf diesem Wege allen denen, die seinen 5 2 n ſ. TSarg so reich mit Blumen schmückten und ihm das 7 osferh- 7 m e ſarletzto Geleit gaben, unsern tiefgefühltesten Dank. c S Se 0b tk ſelInsbesondere Herrn Pastor Boßner für seine trostreichen 9 ggf ft 2 J u in Stkonserven WWorte und Herrn Lehrer Lorentz mit der Schuljugend 7 a Unden: räffn 4 n Erdbeeren 2 P. Doge 1.50)M. e
für den schönen Gesang. Ferner besonderen Dank e G n re h dieHerrn Obst, Schafstädt, für seinen aufopferungsvollen re i un de 5 Staehel beeren m m St
Pflegedienst bei der schweren Krankheit unseres Ent- Zeeetempelt e püenit- Der geehrten Einwohnerſchaft von PAaumen 77580 o

schafenen, e Ludwis-m elinzeln, i U g b Wlliv Dyrot Wueherer Str. 55 N.In tiefer Trauer n borenden Arzberg u. m e ung Telephon 5063 2
Lujse Unedersber9 gen. Glebichenstein U Kinder. 7 mr teile ich et r 4 a heutigen wer

Asendorf, den 30. März 1924. age am Hteſgen Klage 8c Achtung It rradgeſch äft yeneute Gehen Sohlafz immer
zu biiligsten Ppeisen2 H Harren- d Spei i2 Wnnnnndhugnnnnnnnnnngifünnnnnnnnmnnmun n und Spersezimmer- di

III 9herzlichen Dank. r r D z ab vorzüghehe 58 it R t talt Einrichtungen Polstermöhol p5 o Kapital- An 9 deFür das uns anläßlich unſeres 40 jährigen fo rn 5 a 3 m epara uranſ 2 Ghalselongus und Klubmöhbel V
Dienſtjubiläums zuteil gewordene große Feſte räuter und edJUWwelier 2 S eröffnet habe. Es wird ſtets mein Beſtreben S Teilzahlung gestattet. Bei Barzalung 5
Aepe rn r D. ren Bäder-Zusätze d ſein, meine Kundſchaft zuvorkommend und reell zu Aueh Sonntags geöftnet. ß hoher Rabatt.per ſchen Vor allem Senlen wir der 2 grösstes 7 8 De r ehe Ware n Fougern, Gr. Steinstr. ss l h

ilie Rittmeiſter Koch ſowie der Familie G Preiſen zufriedenzuſtellen. e, mein eohtung ein Laden ſSe mann mer L Zerbſt, a denten bestecknaus z 2 junges Unternehmen freundlichſt unterſtützen ſtn und Arbeiterinnen für 2 2 Miueldeutschlands. zu wollen und empfehle mich 8 Cange Boknenſtangen

ihre Tnt es Jauerhaſtos G „Joldene 7Möge Gott ihnen ein reicher Vergelter ſein. a V Kitng her 2 Medaillen 1821 und 1922. 3 Hochachtungeven Baum unc« Rosen ſäßle
e 7Kutſcher Karl Heinike und Frau. Naent. ar gteinntr reeeeeu Willy Noack. p

Dößel, den 80. März 1924. alen du Waldlatten nO Arzberg, Kr. Torgau, den 29. März 1924. ar Sehumann, Holzhandlung,Tuglicher Eingang von n r Frrr a in m 3 5 Ia e Gr. Steinſtraße 39. Fernruf 6474w ent rößte ungenſcha erNeuheiten en a a eoeeee: 6202000in Mocdell- Formen u. -Häten anfällen hatte mein Gatte. Jnnerha unden wurde aller h mineden h en e gron feenandiong Fr. HOn, an nAeut roelie Preise. beſreit, weswegen wir Herrn Gerbing jederzeit Gleichleidenden bietet an:
Runn. Platz rToratrage in der Posge. empfehlen können. Frau Wilhelmine Mogk, Capelle d. Magdeb. S kot. arm. Kxeeeig- Java Mischang S

7 S 7 I r An I h O x t e m S a h S jeder Leistung und Spannung,Sonp z reWPalftersonntag et e e 0. argHumboſckkstraßo 14, Fernruf 5539 Viele Dantſchreiben. Koſtenloſe Auskunft. Oran, Pfund 12, Mark S P nisse Halle (CSaale)
Georbing- Halle (Saale, Weiſeſtr. 4 S Gut gewänlte Qualitäten. Versand 1 Pfund franko S Martinstr. 25. Tel. 4219, 4233Kofoniaſwaren: Jeinkostſancllung Eae dicrſcdurgerſteohe Hutenſrahe ß Jean Vsreinene artinstr. 25. Tel. 4219, 4233.
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